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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 14. September 1861. 


Amtliches. 
erlin, 14. September. Se. Majeſtät der Köni haben Allergnädigſt 
re Dem Großherzoglich Badenſchen DbersGeriimnirnmeifter Freiherrn 
von Reiſchach den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, fo wie 
dem Superintendenten und Pfarrer Dr. Herold zu Schneidlingen im Kreiſe 
Aschersleben, dem Kaiſerlich Franzöſiſchen Präfektur⸗Rath Roland de Buſſy 
in Algier und dem Stadtälteſten Karl Tamm zu Strzelno im Kreiſe Ino⸗ 
wraclaw den Rothen Adler. Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner dem Di⸗ 
rektor einer Kunſtreiter.Geſellſchaft Ernſt Renz aus Berlin die Erlaubniß zur 
Anlegung der von des Königs von Schweden und Norwegen Majeftät ihm ver ⸗ 

liehenen goldenen Medaille mit der Krone zu ertheilen. 
Am Gymnaſium zu Prenzlau je die Anſtellung des Dr, Bodin, des Leh⸗ 


rers Schaeffer und des Schulamts⸗Kandidaten Jordan als Kollaboratoren 
genehmigt worden. 


Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Heſ— 
ſen-Kaſſel iſt, von Frankfurt a. M. kommend, in Schloß Glienicke wieder 


eingetroffen. 
Angekommen: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Kam- 


merherr außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kurfürſt⸗ 
lic heſſiſchen Hofe, von Sydow, von Kaſſel; Se. Exzellenz der Herzoglich 
i Wirkliche Geheime Rath und Staatsminifter ven Plötz, 
n Deſſau. 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der Großherzoglich heſſiſche Wirkliche Gehei 
me Rath, Präſident des Staatd-Minifteriums und Kammerherr Freiherr 
von Dalwigk, nach Darmſtadt. 


— — 


Deut ſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 13. Sept. [Landtagsvorla⸗ 
gen; der Beſuch des Königs in Compiegne; reak⸗ 
tionäre Beftrebungen; Graf Bernſtorff.] Bereits neu⸗ 
lich habe ich erwähnt, daß ſämmtliche für den nächſten Landtag be⸗ 
ſtimmten Vorlagen ſich noch in dem Stadium der Berathung be— 
finden, ſo daß gegenwärtig noch nichts Beſtimmtes über ihren 
Inhalt angegeben werden kann. Von mehreren Seiten iſt nun 
auch eine Städteordnung für die ganze Monarchie, oder, wie die 
„Kreuzzeitung“ wußte, füt die ſechs öſtlichen Provinzen unter den 
zu erwartenden Vorlagen aufgeführt worden. Dies iſt jedoch nur 
inſoweit begründet, als der Gedanke hinſichtlich einer neuen Städte⸗ 
ordnung für die ganze Monarchie zur Anregung gekommen, und 
hat Graf Schwerin die bezüglichen erſten Vorarbeiten angeordnet. 
Von einem bereits fertigen Entwurfe iſt alſo noch keine Rede, viel⸗ 
mehr hängt es noch von Umſtänden ab, ob jene Idee überhaupt zu 
einem ſolchen führen werde. Wenn demnach auch die Prinzipien, 
welche 

PF. ˙ ee be r e 
daß im Allgemeinen die aufgeſtellten Geſichtspunkte durchweg lie 
beraler Natur ſind. — 11 mehrfacher Wiederholung von glaub⸗ 
würdiger Seite, daß der Zuſammenkunft des Königs mit dem 
Kaiſer von Frankreich in Compiegne kein eigentlich politiſcher 
Zweck beiwohne, wird bereits ein ganzes Regiſter der Gegenſtände 
entworfen, über welche die Souveräne angeblich mit einander be⸗ 
rathen wollen. Darunter wird auch die ſchleswig⸗ holſteinſche An⸗ 
gelegenheit gezählt. Faßt man die angebliche Verhandlung nun ſo 
auf, daß der Kaiſer von Frankreich gewiſſe Erklärungen über die 
Fortſetzung feiner bisher in dieſer Sache befolgten Politik ertheilen 
und in Bezug auf Schleswig etwa feine Vermittelung gegenüber 
Dänemark anbieten wird, ſo wäre ein ſolches Ergebniß weder ſehr 
unwahrſcheinlich, noch wäre es überhaupt zu fürchten, glaubt man 
aber — und es ſcheint beinahe, als ob Manche es thun — der Kö⸗ 
nig von Preußen werde im eigentlichen Sinne des Worts mit dem 
fremden Fürſten über die Ausdehnung der rechtlichen Reſtitution, 
welche Deutſchland für ſeine Angehörigen beanſprucht, verhandeln, 
o wäre dies nicht nur ein ſchwerer Irrthum, ſondern geradezu 
eine Beleidigung gegen unſeren König und gegen ganz Deutſch⸗ 
land, das in demſelben ſeinen Vertreter ſieht. Daß der Kaiſer 
nach dieſer Zuſammenkunft alsdann wieder ſeinerſeits Sr. Maje⸗ 
ät in dem königlichen Schloſſe Brühl einen Beſuch abſtatten 
werde, ſcheint nicht begründet. In gut unterrichteten Kreiſen hat 
man von einer derartigen Abſicht nichts vernommen. 

Das konſervative Wahlkomité hat das Programm eines neuen 
Vereins veröffentlicht (. unten), dem vorläufig alle die beitreten 
ollen, die an der auf den 20. d. ausgeſchriebenen Generalverſamm⸗ 
lung theilzunehmen beabſichtigen. Der Verein, der den Namen 
Preußiſcher Volksverein“ führen ſoll, wird, wenn er zu Stande 
käme, ein verjüngter Treubund werden. Unter dem wie gewöhnlich 
vorgehaltenen Namen einer „parlamentariſchen Regierung“ werden 
ſun ich die Angriffe des Programms in Wahrheit gegen Verfaſ⸗ 
ihn und Vertretung gerichtet. Wenn dieſer Verein ſich, wie beab» 

i N wird, aus den Reihen der Handwerker rekrutiren ſollte, jo 
würde er allerdings dem politiſchen und ſozialen Fortſchritte unſerer 
— bung . gefährlich werden können; man ſcheint aber in dieſer 

Ei 30 ns zu lebhaften Illuſionen hingegeben zu haben. Die 
ger 18 m der gewerbefreibeitsichenen Zunftmeiſter, die ſich bis 
jegt zu den ‚onfetvafiven geſchart haben, will nicht wachſen, dage⸗ 
gen hat . dieſen Tagen bereits ein neuer Wahlverein von li⸗ 
beralen Handwerkern gebildet, der zu ſeinen Kandidaten nur An⸗ 
hänger der Gewerbefreiheit wählen will. Dem Durchbruch des ge⸗ 
ſunden Sinnes in dieſen Kreiſen ſelber ift jedenfalls am beſten der 
Widerſtand gegen jene trugvollen und ſchädlichen Beſtrebungen zu 
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überlaſſen. — Beiläufig will ich noch erwähnen, daß, wie ziemlich 
beſtimmt ift, Graf Bernſtorff ſein Portefeuille bereits Anfang Of 
tober übernehmen wird. 


(Berlin, 13. Septbr. [Vom Hofe; Tagesnach? 
richten.] Der König und die Königin werden im Oktober von 
Baden» Baden nach Schloß Babelsberg kommen, dort jedoch nur 
eine Nacht verweilen und Tags darauf mittelſt Extrazuges die 
Reiſe nach Königsberg antreten. In der Begleitung der Majeſtä⸗ 


bei der Ausarbeitung binſichtlich einzelner Punkte, z. B. de 


ch 


u | 


ten ſollen ſich ſchon von Baden-Baden aus der Großherzog und 
die Frau Großherzogin von Baden befinden und in Potsdam 
ſchließen ſich bei der Abreiſe die Mitglieder der königlichen Familie 
an. — Die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel, 
welche einige Tage auf Schloß Rumpenheim bei Frankfurt a. M. 
verweilte, iſt heute Morgens von dort zu ihrer Mutter, der Frau 
Prinzeſſin Karl, nach Glienicke zurückgekehrt. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Heſſen-Kaſſel, welcher den Manövern am Rhein 
beiwohnt, trifft nach dem Schluß derſelben mit dem Prinzen Karl 
vom Schloſſe Brühl in Glienicke ein und wird dort und auch in 


Doſener Jeilu 


Rumpenheim noch einige Zeit ſich aufhalten, bevor er die Rück⸗ 
reiſe nach Kopenhagen antritt. Den Krönungsfeierlichkeiten in 


Königsberg wohnt der Prinz mit ſeiner Gemahlin bei. — Die 
Miniſter waren heute wieder zu einer mehrſtündigen Konferenz 


verſammelt. Die Berathungen über das umfangreiche Feſtpro⸗ 
gramm für die Krönungsfeierlichkeiten ſollen noch nicht geſchloſſen 


ſein; ſpäter kommen Vorlagen an die Reihe, welche beiden Häu⸗ 
ſern des Landtages gemacht werden ſollen. Auch für morgen iſt 
bereits wieder eine Sitzung angeſagt und wird in derſelben auch 
der Finanzminiſter v. Patow erſcheinen, welcher von ſeiner Reiſe 
nach Biarritz erſt heute Abend hierher zurückkehrt. 

Der Unterſtaatsſekretär v. Gruner hat heute dem Geſandten 
v. Sydow die Geſchäfte des auswärtigen Ministeriums übergeben 
und iſt Abends nach Marienbad abgereiſt. Erſt Mitte Oktober 
wird Herr v. Gruner aus dem Kurorte nach Berlin zurückkehren. 
— Der neue Hausminifter v. Schleinitz iſt von Brüſſel, wohin er 
von Oſtende aus gegangen war, zu ſeinem Schwager, dem Herrn 
v. Brencken, nach Gebeſee bei Erfurt abgereiſt und wird dort bis 
zum 1. Oktober verweilen und den Jagden beiwohnen. In Oſtende 
war der Miniſter einige Tage ſo krank, daß ihn der Arzt täglich 
mehrmals beſuchte. Jetzt iſt er völlig wieder hergeſtellt und glaubt 
ſeine Geſundheit durch einen längeren Aufenthalt in Thüringen zu 
kräftigen. Mit Herrn v. Schleinitz wird gleichzeitig in den erſten 
Tagen des nächſten Monats auch Graf Bernſtorff hier eintreffen. 
Derſelbe iſt von Oſtende aus mit ſeiner Gemahlin nach London 
abgereiſt, um ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen und ſich am 
engliſchen Hofe zu verabſchieden. — Im Hotel des Miniſteriums 
iſt man bemüht, die von dem Grafen angeordneten baulichen Ein⸗ 
richtungen, die Dekoration der Säle, Gemächer ꝛc. bis zu ſeiner An⸗ 
kunft auszuführen. — Der Generalmajor Völcker, bisher Inſpek⸗ 


e in den militärtfe en Kreiſen verlautet, wollen noch mehrere 
höhere Offiziere wegen vorgerückten Alters ſich in kurzer Zeit in das 
Privatleben zurückziehen. — Der großherzoglich heſſiſche Miniſter— 
präfident v. Dalwigk, welcher einige Tage hier verweilte, hat ſich 
heute nach Darmſtadt zurückbegeben. Derſelbe machte auch dem 
Prinzen Heinrich von Heſſen in Potsdam ſeinen Beſuch. — Die 
Königsgruft in der Friedenskirche zu Potsdam iſt jetzt fertig, doch 
weiß man noch nicht, wann der hochſelige König darin ſeine Ruhe⸗ 
ſtätte erhalten wird. 


— [Gründung eines preußiſchen Volksvereins.] 
Die „N. P. Z.“ ſchreibt: Mit der Zuſammenkunft am 20. d. ſoll 
Seitens des konſervativen Zentral-Wahlkomité's die Gründung 
eines „preußiſchen Volksvereins“ verbunden werden, um auf dieſe 
Weiſe die Organiſation der Partei auch für die Zukunft wirkſam 
zu machen. Das proponirte Programm dieſes Vereins lautet fol⸗ 
gendermaßen: 


Die Unterzeichneten, welche ſich hierdurch als preußiſcher Volksverein kon- 
ſtituiren und damit zugleich die Abſicht zu erkennen geben, nicht allein auf die 
bevorſtehenden Wahlen in ihrem Sinne einzuwirken, ſondern auch über die 
Wahlen hinaus allen gleichgeſinnten Männern des preußiſchen Volkes überhaupt 
einen Mittelpunkt und ein Organ zu verſchaffen und damit auch ſelbſt den Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen im weiteren deutſchen Vaterlande die Hand zu bieten: fie haben 
ſich einſtweilen einmüthig und einſtimmig über folgende on vereinigt: 
I. Einigkeit unſeres deutſchen Vaterlandes, doch nicht auf den Wegen des „Kö⸗ 
nigreiches Italien“ durch Blut und Brand, ſondern in der Einigung ſeiner 
Fürſten und Völker und in Feſthaltung an Obrigkeit und Recht. Keine Ver⸗ 
läugnung unſeres preußiſchen Vaterlandes und ſeiner ruhmreichen Geſchichte; 
kein Untergehen in dem Schmutz einer deutſchen Republik; kein Kronenraub 
und Nationalitätenſchwindel. II. Kein Bruch mit der Vergangenheit im In⸗ 
nern unſeres Staates; keine Befeitigung des chriſtlichen Fundaments und der 

eſchichtlich bewährten Elemente unſerer Verfaſſung; keine Verrückung des 
chwerpunktes unſerer europäifchen Stellung durch Schwächung der Armee; 
fein parlamentariſches Regiment und keine konſtitutionelle Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit; perſönliches Königthum von Gottes- und nicht von Verfaſſungsgna⸗ 
den; kirchliche Ehe, chriſtliche Schule, chriſtliche Obrigkeit, kein Vorſchubleiſten 
„der immer weiter um ſich greifenden Entſittlichung und Nichtachtung göttlicher 
und menſchlicher Ordnung“. III. Schutz und Werthachtung der ehrlichen Ar⸗ 


„ Sejtung! 


beit, jedes Beſitzes, Rechtes und Standes; keine Begünſtigung und ausſchließ⸗ 


liche Herrſchaft des Geldkapitals; kein Preisgeben des Handwerkes und Grund- 
beſitzes an die Irrlehren und Wucherkünſte der Zeit. Freiheit in der Theilnahme 
des Unterthanen an der Geſetzgebung und in der Autonomie und Selbſtregie⸗ 
rung der Korporationen und Gemeinden; Freiheit in der Feſthaltung der 


ſchüßenden Ordnung. Kein Einlenken in den bureaukratiſchen Abſolutismus 
und in die ſoziale Knechtſchaft durch das Mittel einer ſchranken und zuchtloſen 


Anarchie und in der Nachahmung der polltiſchen und ſozialen Geſtaltungen 
welche Frankreich in den Cäſarismus geführt. Ausbau unlerer Verkaſſung im 
Sinne deutſcher Freiheit, in Liebe und Treue zu König und Vaterland. Sever 
der Unterzeichner iſt Mitglied des hieſigen Vereins. Beſondere Lokalvereine 
werden nicht gebildet. 
Breslau, 12. Sept. [Preßprozeß.] Vor der Kriminal⸗ 
abtheilung des Stadtgerichts kam vorgeſtern unter überaus lebhaf⸗ 
ter Theilnahme des Publikums die Anklage wider den Prediger 
Johannes Ronge wegen Preßvergehens zur Verhandlung. Die An⸗ 
klage beſchuldigle Ronge, durch die Broſchüre „Die Urſache meiner 


liſchen Kirche der Verachtung ausgeſeßt, b) Handlungen, welche in 
den Geſetzen als Verbrechen bezeichnet ind, durch öffentliche Recht- 


Verbannung von Johannes Ronge“ a) die Einrichtungen der katho⸗ 


fertigung angeprieſen, c) durch öffentliche Schmähungen die Anord⸗ 


ö 
nungen der Obrigkeit zum Haſſe oder der Verachtung ausgeſetzt zu haft 
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Inſerate 

N (1% Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 

Reklamen verhältnißmäßig 

hoͤher) find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

0 ſcheinende Nummer nur bis 

10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


haben. Ronge erklärte ſich in Bezug auf die ſämmtlichen Anklage⸗ 
punkte für nicht ſchuldig. Er habe ſeine Schrift herausgegeben theils 
zu feiner perſönlichen Vertheidigung, theils zur Verteidigung ſei⸗ 
ner Wirkſamkeit, da man ihn nicht nur in Deutſchland, ſondern 
auch in England, und zumal in London, auf jede Weiſe zu ver⸗ 
dächtigen geſucht habe. Man ſei in London von Haus zu Haus 
gegangen, um ihn gleich den Leitern der italieniſchen Bewegung in 
üblen Ruf zu bringen; man habe ihn der Theilnahme an Trink⸗ 
gelagen beſchuldigt, während er ſich an ganz anderen Orten befun⸗ 
den. Als er hierher gekommen, ſei er der Meinung geweſen, es ſei 
Alles vergeſſen. Er habe die inkriminirte Schrift in England ſchon 
im Auguſt v. J. herausgegeben, alſo zu einer Zeit und unter Ver⸗ 
hältniſſen, wo ihm deren Inhalt nicht ſtrafbar erſcheinen konnte. 


Jetzt habe er von der Allerh. Amneſtie Gebrauch gemacht, und man 


werde nun im Auslande ſagen, man habe ſeiner Rückkehr nichts in 
den Weg gelegt, um ihn hier wegen eines längſt verjährten Verge⸗ 
hens zu richten. Der Staatsanwalt beantragte, den Angeklagten zu 
einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten und 20 Thlrn. Geldbuße, 
event. entſprechender Verlängerung der Freiheitsſtrafe zu verurthei⸗ 
len. Nach faſt zweiſtündiger Berathung publizirte der Gerichtshof 
das Erkenntniß, durch welches der Angeklagte wegen Schmähung 
der katholiſchen Kirche zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen ver⸗ 
urtheilt, von allen übrigen Punkten der Anklage aber freigeſpro— 
chen wurde. (V. 3.) 

Görlitz, 12. Sept. [Prof. Dr. Anton], ſchon im Jahre 
1854 nach 51jähriger Amtszeit als Rektor des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums penſionirt, verſchied geſtern ſanft im 84. Jahre feines Alters. 

Oeſtreich. Wien, 12. Sept. [Berathung des Ges 
meindegeſetzes.] Die Zerſetzung der Parteien des Abgeordneten- 
hauſes nach ihren politiſchen Prinzipien iſt bei der begonnenen Be— 
rathung des Gemeindegeſetzes eine vollkommene. Die Unnatürlidys 
keit nationaler Bündniſſe auf legislatoriſchem Gebiete tritt deutlich 
zu Tage, und Czechen wie Polen ſuchen nur nach Ausflüchten, um 
ihre Umkehr, ihr Zuſtimmen zu deutſchen Anſchauungen, oder ihre 
Hinneigung zur linken Seite des Hauſes zu beſchönigen. Der 
Rektor der Krakauer Univerfität, Profeſſor Dietl, erklärt im Nas 
men der Polen, daß ſie den Entwurf des Ausſchuſſes annehmen, 
und die Czechen melden ſich nicht einmal zum Wort gegen den Ans 
trag, obwohl das Geſetz eine neue Befeſtigung der Kompetenz des 
Reichsrathes für Reichsangelegenheiten enthält, Die ae 


Landtagen einen ehr weiten Spielraum, die Gemeinden nach den 
Eigenverhältniſſen der einzelnen Provinzen zu konſtituiren; es ſind 
weitumfaſſende Grundzüge, die der autonomen Geſtaltung der un⸗ 
terſten Orts⸗ wie der Kreisgemeinde volle Selbſtändigkeit gewäh⸗ 
ren. Der Kampf der Debatte dreht ſich auch gar nicht um die 
Hauptlinien des Geſetzentwurfes, ſondern um die Einfügung oder 
Ausſcheidung des Großgrundbeſitzes. Die Stellung der Ariſto⸗ 
kratie kommt hierbei in Frage, und Ariſtokraten ſind es, welche im 
Unterhauſe, man muß es geſtehen in fachgemäßer und liberaler 
Weiſe die Frage ventiliren. Der öſtreichiſche Großgrundbefig ift 
in der That ein höchſt beachtenswerther Faktor, im Staats-, im 
Provinz⸗ wie im Gemeindeleben; er hat vor Kurzem noch die 
Patrimonialgerichtsbarkeit beſeſſen, und ſoll nun dem Steuerzahler 
von einem Gulden in der Gemeinde gleichgeſtellt werden. Seit 
dem Jahre 1849 haben ſich die Gemeinden vielfach zu Schulden 
kommen laſſen, den eingefügten Großgrundbeſigern in ungeböriger 
Weiſe die größten Laſten aufzubürden; die Gemeinden übten gleich 
ſam eine Lynchjuſtiz über das Vermögen der Großgrundbeſigzer. 
Der Ruf nach Ausſcheidung des Großgrundbeſitzes erſcholl hierauf 
vielſeitig, und die Ariſtokratie verſuchte eine exceptionelle Stellung 
zu erlangen. Dieſer Kampf wird jetzt im Reichsrathſaale fortges 
führt, indem man nicht etwa den Großgrundbeſitz über die Ge⸗ 
meinden, oder als beſonders berechtigt, ſondern als eigene Ges 
meinde auffaſſen will, ſobald er alle Pflichten und Laſten einer 
folder erfüllen kann. Allein ſelbſt aus der Mitte des Adels erhe⸗ 
ben ſich hiergegen Stimmen, wie jene des Baron Kalchberg, welche 
eine Ausſcheidung des Großgrundbeſitzes aus der natürlichen Ge⸗ 
meinde für denjelben gefährdend erklaren; auch der juuge Baron 
Tinti, welcher für den niederöſtreichiſchen Adel das Wort zu füh⸗ 
ren ſcheint, will einen Mittelweg einſchlagen. Noch iſt die Ge⸗ 
neraldebatte nicht zu Ende, aber das Gejeg wird vom Unterhauſe 
wahrſcheinlich mit ſehr großer Majorität acceptirt, da eben alle 
nationalen und föderaliſtiſchen Antipathien dabei ſchweigen. (N39 

— [Interpellation in Betreff der Jeſuitenſchu⸗ 
len.] Die erwähnte Interpellation des Prof. Brinz wegen der 
Jeſuitenſchulen lautet wörtlich: 

Durch eine Miniſterial- Verordnung aus dem Jahre 1856 wurden in dere 
ichiedenen Hauptſtädten Prüfungskommiſſionen kreirt, um die wiſſenſchaftliche 
Befähigung jener Männer zu prüfen, welche an Gymnaſien, die das Recht der 
Oeffentlichkeit beſitzen, eine Lehrerſtelle aſpiriren. Auch wurde durch dieſelbe 
Verfügung angeordnet, daß ſolche Perſonen, welche bereits das Lebreramt ver⸗ 
ſehen, ohne die Lehramtsprüfung abgelegt zu haben, ſich ang dec derſelben 
unterziehen müſſen. Die Sorge um die gedeihliche Entwickelung der Gymnaſien 
war bei dieſer Verfügung maaßgebend. Nichtsdeſtoweniger ſind mehrere dem 
Orden der Geſellſchaft Jeſu gehörige Gymnaſten, fo das zu Raguſa, Linz. Ma ⸗ 
riaſchein u. a. mit dem Rechte der Oeffentlichkeit, mit dem Rechte, ſtaatsgültige 
Zeugniſſe auszuſtellen, ausgeſtattet, ohne daß die Lehrer zur Ablegung der Prüe 
fung verpflichtet find, Es iſt dies nicht nur ein Umgehen des Geſetzes, ſondern 
eine förmliche Dispenſirung hiervon, und willen Interpellanten nicht, ob dies 
ſelbe mit Allerhöchſter Genehmigung oder nur kraft miniſterteller Verfügung be⸗ 
ſtehe. Zwar belehrt uns die Zeitſchrift für öſtreichiſche Gymnaſten, daß die 
meiften der jetzt fungirenden Wymnaſtallebrer die ihnen obliegende Prüfung 
noch nicht abgelegt haben; allein die Verpflichtung hierzu wird mit Ausnahme 
des Jeſultenordens allen übrigen, ſowohl weltlichen als geiſtlichen Gymnaſien 
gegenüber aufrecht erhalten, und wurde erjt kürzlich die erwähnte Miniſterial⸗ 
Verordnung in aller Strenge gegen das Piariſten Gymnaſium in Kecskemet 

d gemacht, und doch bat der Piariſtenorden um Unterricht und Wiſſen⸗ 
ſich ungleich mehr Verdienſt als der Jeſuilenorden erworben. Zudem 


werden den Jeſuiten⸗Gymnaſien Abweichungen von dem Unterrichtsplane ges 
ftattet, welche durchaus nicht zur Förderung der Wiſſenſchaft gereichen; Phyſik 
und Mathematik werden vernachläſſigt und ein lateiniſcher Traktatus über thie⸗ 
riſchen Magnetismus, welcher in den Jeſuiten-Gymnaſien gelehrt wird, und 
wovon Interpellanten eine Abſchrift in Händen haben, giebt ein ſchlagendes 
Beiſpiel, auf welch niederer Stufe der Unterricht in den Jeſuiten⸗Gymnaſien 
ſich befindet. Die Interpellanten fragen: 1) Ob und was für Begünſtigungen 
der Jefuitenorden geniept? 2) Ob dag Minifterium dee Begünftigungen auf. 
te 8 was es zu deren Beſeiſigung vorzutehren gedenkt? (Folgen 
— lWühlereien in we We Der „Kronſtädter 
Ztg.“ wird von der Maros geſchrieben: W 
uns an der Tagesordnung, um das Volk gegenſeitig zu erbittern. 
Im Geheimen ziehen Leute von Dorf zu Dorf in unſerm Komitat 
und verbreiten unter dem Volke die lügenhafteſten Gerüchte, um 
es Ii bethören; jene Wühler ſagen, Baron Kemenyi und Graf 
Miko ſowie das königl. Gubernium ſeien entlaſſen und ſomit das 
Land ohne Gouvernement. Nun haben die geheimen Emiſſäre 
eine Bitiſchrift bei ſich, welche ſie dem Volke vorleſen und es zur 
Unterſchrift auffordern. In der Bittſchrift wird erklärt, die Ru⸗ 
mänen wollten von der jetzigen Konſtitution nichts wiſſen und mit 
den Ungarn und Sachſen, ihren natürlichen Freunden, nichts ge⸗ 
mein haben. Weiter wird in der Bittſchrift der Kaiſer gebeten, in 
Siebenbürgen die Verwaltung der aufgelöſten Bezirksämter wieder 
einzuführen, wobei man aber die gutgeſinnten Romänen berückſich⸗ 
tigen möchte. Der Matador dieſer Emiſſäre iſt ein ſoeben der 
Schule entwachſener Sohn eines Geiſtlichen. Die beiden Stuhl⸗ 
richter Kölönte und Cſato haben den Auftrag, den jungen Men⸗ 
ſchen aufzuſuchen und zu verhaften. Aus dem Gebirge, von den 
Mozen, laufen bei unſerm Obergeſpan täglich die betrübendſten 
Meldungen ein, und es hat die Anſicht, es ſollte die Tragödie von 
1848 aufs Neue in Scene geſetzt werden. Am 16. Sept. haben 
wir Markalkongregation. — Zu dieſem Artikel macht die Redaktion 
der „Kronſtädter Ztg.“ folgende Anmerkung: „Wir halten es für 
eine heilige Pflicht der Gebildeten, dahin zu wirken, daß man das 
Volk aufkläre, um die Scenen von 1848 hintanzuhalten. Dabei 
iſt es aber unbedingt nöthig, daß man die Regierung reſpektire, 
dem Geſetze treu ſei und alle Uebergriffe hintanhalte. Denn die 
Macht des Beiſpiels iſt es, womit man auf das Volk am meiſten 
wirken kann. Geht man ihm mit gutem Beiſpiel voran, ſo wird 
es auch dem Guten folgen.“ 

— [Die Simmung in Ungarn.] In Ungarn mehren 
ſich die Zeichen, daß ein Rückſchlag gegen den Taumel, der ſeit 
Oktober v. J. im Lande herrſcht, allmählich heranziehe. Die Leute 
werden nach und nach nüchtern, man fängt an zu fühlen, wohin 
Beſtrebungen, wie ſie der Landtag verfolgte, am Ende führen. 
Man iſt des Terrorismus müde und überlegt, wie wenig Nutzen 
die Herren im Peſther Muſeumsſaal (Unterhaus) dem Lande durch 
ihre Monate langen koſtſpieligen Schimpfreden auf die Regierung 
geleiſtet haben. Nicht wenig trägt zu dieſer Stimmung bei, daß 
der Handel ſtockt und der Kredit geſunken iſt. Man vergleicht die 
früheren zwar unbeliebten, aber geordneten Zuſtände in der Rechts⸗ 
pflege und Adminiſtration mit der heutigen tumultuariſchen Frei⸗ 
heit, und der Vergleich fällt nicht zu Gunſten der Gegenwart aus. 
Die aus der Wahl hervorgegangenen Beamten ſind großentheils 
gefetzunkundige zur Revolutionspartei hinneigende Leute; die kor⸗ 
rupie Rechtspflege, die häufigen terroriſtiſchen Sammlungen zu 
nationalen, ja revolutionären Zwecken, die Koſten der Maſſende⸗ 
monſtrationen und der Steuerexekutionen haben der Bevölkerung 


ungeheure Opfer auferlegt. Man ſehnte ſich nach Ruhe und ge⸗ 


ordneten Zuſtänden; die Wenigſten (2) haben die Auflöſung des 
Landtags bedauert. Eine große Partei wünſcht eine Ausgleichung 
und ein gutes Einverſtändniß mit der Regierung; entſtünde eine 
Revolution im Lande, ſo würde dieſe Partei ſich ſofort von den 
Ultra's trennen, und es würde ſich zeigen, wie ſtark die Partei der 


Loyalen und Gemäßigten im Königreich iſt. Als der Vizepräſident 


der Repräſentantentafel, Herr Tiſza, nach Debreezin kam, um ſei⸗ 
nen Wählern die Großthaten des Landtags zu ſchildern, fand er, 
der Erbe des Poſtens Teleki's, in dieſer ſtrengmagyariſchen Stadt, 
aus deren Mauern der Konventsbeſchluß vom 14. April 1849 her⸗ 
vorgegangen iſt, keinen Anklang. Beim St. Stephansfeſt in 
Großwardein brachte ein Serbe reformirter Konfeſſion, Namens 
Emanuel Putnik, nicht etwa ein Mann von hervorragender ſozialer 
oder politiſcher Stellung, ſondern ein einfacher Schneider, einen 
Toaſt auf den Kaiſer aus, und erklärte, trotz der drohenden Hal⸗ 
tung einiger Feſttheilnehmer, er ſpreche nicht im eigenen Namen, 
das ſei die Geſinnung aller Serben: die Herren Magyaren moch⸗ 
ten ſich das zur Notiz nehmen. Als man in Peſth die Sympathie⸗ 
rede des polnischen Reichstagsabgeordneten Smolka für Ungarn 
las, ſang man dort das alte Studenten ⸗Spottlied auf die Polen: 
Nos Poloni forti vires (Fomiſch ſein ſollende Inverſion, ftatt: 
fortes viri) Stamus in bello sicut mures (ſtatt: muri). Briefe 
von Leuten aus allen Geſellſchaftsſchichten, die aus Ungarn nach 
Wien gelangen, enthalten unzweideutige Kommentare zu dieſen 
Thatſachen. Allerdings wird die Rückkehr zur gefunden Vernunft 
nur langſam erfolgen; aber es iſt doch ſchon die Bahn gebrochen 
und ein Anfang gemacht. (N. P. 3.) 

— [Ueber die polniſche Frage] ſchreibt die „Oſtd. Poſt“: Nahezu 
drei Vierteljahre ſchleppt ſich jetzt ſchon die Zwitterſtellung hin, in welche Ruß⸗ 
land durch die an Polen gemachten Konzeſſionen gerathen iſt. Freilich waren 
jene Zugeſtändniſſe kaum zu vermeiden. Nach dem eriten bewaffneten Zufam- 
menftoße, der Ende Februar in den Straßen von Warſchau ftattfand, mußte 
der Kalſer entweder mit dem Syſteme der gewaltſamen Niederhaltung, das fein 
Vater befolgt hatte, brechen, oder die Zügel noch ſtraffer anziehen. In dem 
Momente, wo Alexander II. die materielle Entfeſſelung des ruſſiſchen Bauern ⸗ 
ſtandes durch die Aufhebung der Leibeigenſchaft zur Wahrheit gemacht und wo 
überdies in den Tuilerien das Kokettiren mit den „unterdrückten Nationalitä- 
ten“ feinen Höhepunkt erreicht, erſchien eine Vermehrung der Preſſion aus viel ; 
fachen Gründen nicht rathſam. Die Petersburger Regierung griff daher zu dem 
entgegengefegten Auskunftsmittel und verſuchte, ob es nicht möglich ſei, durch 
Gewährung freifinniger Inſtitutionen dem angehäuften Zünditoffe, wie durch 
eine Art Sicherheitsventil, einen gefahrloſen Abzug zu eröffnen. Mit patriar⸗ 
chialiſchen Aufforderungen zum Vertrauen in das Goupernement, mit der väter⸗ 
lichen Warnung vor „Träumereien“ war nichts mehr gethan, die Polen ver⸗ 
langten pofitive Handlungen ſtatt ſchöner Worte, und zeigten ſich entſchloſſen, 
die erſteren ſelbſt dann ertrotzen zu wollen, wenn die Mahnung, ſich keinen 
Illuſionen hinzugeben, durch Kanonen und Baponnette unterſtützt würde. Man 
wird schwerlich leugnen, daß der Czar ſeinen polniſchen Unterthanen gegenüber 
rechtzeitig auf den Pfad der Milde und Verſöhnung eingelenkt hat; denn Nie⸗ 
mand wird behaupten wollen, daß die partiellen Bewegungen in Warſchau, 
Wilna, ee anderwärts irgendwie danach angethan waren, Rußland 
in ernsthafte Verlegenheiten zu bringen. Die Macht des nordiſchen Koloſſes 
ſtand unerſchüttert da; und wenn Alexander II. ſich eniſchloß, einen Kompro⸗ 
miß mit der Bevölkerung des Königreiches anzubahnen, ſtatt den erſten Zuckun⸗ 

en des nationalen Geiſtes mit Feuer und wert zu begegnen, ſo war das 
eben ein Ausfluß ſeines freien Willens, Aber die Möglichkeit, auf dieſem Wege 


hlereien aller Art ſind bei 


2 


irgend etwas zu erreichen, eine haltbare, lebensfähige Schöpfung zu Stande 


zu bringen, hing davon ab, daß die Polen das Entgegenkommen des Kaiſers 
ebenfalls ohne Hintergedanken aufnahmen, daß ſie das Gebotene benutzten, um 
es weiter auszubilden und als Grundlage umfaſſenderer Reformen zu verwer⸗ 
then; nicht, um es gegen Rußland zu kehren und einen Hebel der Losreißung 
daraus zu ſchmieden. ! 
funden, indem er bei dem Antritte jeiner Statthalterſchaft dem Erzbiſchofe er. 
klärte: er ſei geſandt, um im Guten das zu erlangen, was, wenn man es ihm 
verweigere, ſein Nachfolger mit Strenge zu erzwingen wiſſen werde. Wenn 
die polniſchen Patrioten nunmehr mit nüchternem Sinne ſich die Frage vor⸗ 

en, welche Alternative ihnen un ter dieſen Verhältniſſen übrig bleibt, jo kann 

re Wahl kaum zweifelhaft ſein. Außer dem Eingehen auf Alexanders offen ⸗ 
bar wohlwollende und ehrlich gemeinte Pläne eröffnet ſich unſeres Erachtens 
vor ihren a für jetzt nur noch eine Eventualität. Ja, ſie können den 
Herrſcher nöthigen, auch wider ſeinen Willen, Märtyrer“ aus ihnen zu machen. 
Die Verhältniſſe im Oriente verwickeln ſich immer mehr; ſie werden noch be⸗ 
ſtimmter in den Vordergrund treten, wenn bis zum nächſten Frühjahr die ita · 
lieniſche Angelegenheit vielleicht zu einem vorläufigen Abſchluſſe gelangt iſt. 
Rußland muß ſehen, bis dahin die Hände frei zu bekommen, es kann und wird 
die Zwickmühle, in welche die polniſche Bewegung es gedrängt, nicht ewig dul⸗ 
den. Entweder ... oder! Zum ehrlichen Eingehen auf die Reformen, welche 
Graf Lambert den Polen bietet, wird allerdings, wenn er überall auf ver- 


Wir glauben, General Lambert hat das rechte Wort ge⸗ 


tätshörer wegen politiſcher oder polizeilicher Uebertretungen relegirt 
werden könne, wurde verworfen. Der Koſtenüberſchlag der ſüd⸗ 
ſlaviſchen Univerſität und das erſtattete Gutachten über das Na⸗ 
tionalmuſeum wurden dem vereinigten Komité für die ſüdflaviſche 
Akademie und Univerſität übergeben. 


Bayern. München, 12. Sept. [Das Schreiben 
des Papſtes an die Generalverſammlung der katho⸗ 
liſchen Vereine Deutſchlands!] iſt vom 26. Auguſt datirt 
und lautet, mit Weglaſſung des Eingangs: 

Gewiß iſt euch und allen Genoſſen dieſer Vereine völlig jener fürwahr 


bitterſte Krieg bekannt, welcher in dieſen traurigſten Zeiten gegen die katholiſche 


Kirche und dieſen heiligen Stuhl von den Feinden Gottes und der Menſchheit 
erregt iſt. Deshalb, geliebte Söhne, hegen wir die gewiſſe Hoffnung, daß mit 
Gottes Beiſtand euch und allen Genoſſen jener Vereine nichts angelegener ſein 
werde, als in dieſer Verſammlung mit aller Sorgfalt und Eifer ſolche Rath⸗ 
ſchläge zu faſſen, die zur Wahrung der Sache der katholiſchen Kirche und dieſes 
heiligen Stuhles, zur Verfechtung ihrer Rechte, zur täglich größeren Ausbrei⸗ 


tung der heilbringenden Lehre der katholiſchen Wahrhelt und zur Abwehrung 


ſchloſſene Thüren und taube Ohren ſtoßen ſollte, auch ſein Nachfolger ſie nicht 


zwingen können, aber die Reformen überhaupt werden ins Waſſer fallen — 
und die öffentliche Meinung Europa's wird ſich darüber leicht mit einem „Tu 
Pas voulu“ beruhigen. Denn die Schwärmerei für die intereſſanten „Natio- 
nalitäten“ iſt entſchieden in das Stadium des Apogeum getreten, ſeitdem alle 
Welt begriffen hat, wie dieſelbe nur ein Jaſtrument iſt, um den ganzen Kon⸗ 
tinent feſter und feſter in die Bande des neapolitaniſchen Cäſarismus zu ſchmieden, 
da, wie die Geſchichte lehrt, Frankreich ſich ſelber nach wie vor einen hinlänglich 
ſtarken Magen zutraut, um ſolch „ungerechtes Gut“ zu verdauen, mag es nun Sa⸗ 
voyen oder Nizza, Sardinien oder Genua, der deutſche Rhein oder Belgien heißen. 
Auf die britiſchen Sympathien, auf jene von der Warſchauer Jugend bejubelte 
Demonſtration Palmerſtons, daß er heute nichts dagegen hat, dem Unterhauſe 
nach vorhergehender Sichtung die Depeſchen vom Jahre 1831 vorzulegen, aus 
denen klar erhellt, wie er ſich ſchon damals unter ſo unendlich viel günſtigeren 
Umſtänden durchaus nicht in der Lage ſah, etwas für Polen zu thun, können 
doch die Leiter der Agitation im Königreiche unmöglich etwas geben. Für Eng ⸗ 
land iſt die polniſche Frage eine verhältnißmäßig gleichgültige, und wenn ſich 
jenſeits des Kanals laute und einflußreiche Stimmen dafür erheben, daß ſelbſt 
die Erwerbung Sardiniens durch Frankreich eventuell nicht zum casus belli zu 
ſtempeln ſei, ſo kann man aus dieſer Apaihie wohl am beiten ſchließen, was 
John Bull mit einem Miniſter anfinge, der um Polens willen einen Kriegsfall 
ſtellen wollte. Es bleibt demnach nur die Hoffnung auf Napoleon. Der Kai ⸗ 
ſer der Franzoſen aber wird den Polen ſehr verbunden fein, wenn fie ihm hel⸗ 
fen, eine Art von offener Wunde an dem ruſſiſchen Staatskörper zu bilden, bis 
er die italieniſche Frage in ſeinem Sinn geordnet und in den bevorſtehenden 
orientaliſchen Verwicklungen, ohne durch Rußland behindert zu ſein, feſte Po⸗ 
fition gefaßt hat. Etwas Reelles für fie zu thun, dazu iſt jedoch auf der ganzen 
Welt kein Menſch weniger in der Situation als er; denn ſicherlich hat er die 
durch den Krimmkrieg angebahnte Entfremdung zwiſchen den deutſchen Groß⸗ 
mächten und Rußland nicht deshalb mit ſo viel Sorgfalt genährt, um mit einem 
Schlage durch eine ernſthafte, aktive Unterſtützung einer etwaigen polnischen In⸗ 
ſurrektion die heilige Allianz zu neuem Leben zu erwecken und Frankreich ſowie 
ſeiner eigenen Dynaſtie eine Koalition auf den Hals zu ziehen. Die Polen wer ⸗ 
den daher gut thun, zu bedenken, daß die Ausübung der politiſchen Kunſt vor 
Allem jenes geſunde Urtheil erfordert, welches das Erreichbare vom Unerreich- 
baren zu unterſcheiden, Mittel und Zwecke richtig gegen einander abzuwägen 
verſteht, und es ſich demgemäß zwei Mal zu überlegen, ehe ſie die Anerbietun⸗ 
gen Lamberts mit der alten Schroffheit abweiſen! 

Prag, 11. Sept. [Czechiſirung der Schulen.] In der 
heutigen Stadtverordnetenſigung wurde die Zzechiſirung aller 
Stadtſchulen beſchloſſen. Der Antrag, in jedem Stadtviertel eine 
deutſche Schule zu haben, ging nicht durch. Die Deutſchen pro⸗ 
teſtirten, verließen den Saal und wollen ihr Recht weiter ſuchen. 
(Nach der „Boh.“ waren bei der Abſtimmung 57 Mitglieder an⸗ 


weſend. Der Antrag, den Beſchluß bloß auf die Schulen, die un⸗ 


ter ſtädtiſchem Patronate ſtehen, auszudehnen, wurde abgelehnt. 
Der Antrag des Stadtraths, vom nächſten Jahre an in ſämmtlichen 
ſtädtiſchen Schulen die böhmiſche Unterrichtsſprache einzuführen, 
wurde mit 33 Stimmen angenommen. Der Bürgermeiſter be⸗ 
merkte dabei, daß der heutige Beſchluß des Kollegiums nur als ein 


berathender gelten könne; die Durchführung hänge von der Geneh⸗ 


migung der k. k. Statthalterei, reſp. des f. e. Konſiſtoriums ab.) 
Peſth, 10. Sept. [Reiſe der Parteiführer; Juſtiz⸗ 
pflege; ungariſche Noten.] Franz Deak, Baron Eötvos 


und Szallay beabſichtigen eine gemeinſchaftliche Reiſe ins Ausland 


und zwar zunächſt nach Italien anzutreten, und da es nahe genug 
liegt, daß dieſelbe nur politiſche Zwecke haben könne, beſchäftigt das 
Projekt die öffentliche Meinung ſeit einigen Tagen in hohem Grade. 
Jedenfalls beweiſt dieſes Vorhaben, daß die genannten Parteiführer 
weder an eine nahe bevorſtehende Einberufung des ungariſchen 
Landtags, noch an die Möglichkeit eines baldigen Ausgleichs mit 
der Wiener Regierung glauben mögen. — Ueber den ſchleppenden 
Gang unſerer Juſtizpflege, über die Parteilichkeit der neuen Richter 
laſſen ſich Klagen von allen Seiten vernehmen. Einer der ſchreiend⸗ 
ſten Fälle hat ſich kürzlich im Honther Komitat zugetragen. Dort 
ſtarb ein Vater mit Hinterlaſſung von zwei Söhnen, welchen nach 
ſeiner teſtamentariſchen Verfügung der Grundbeſitz (ein Haus und 
eine halbe Bauernſeſſion) zu gleichen Theilen zufallen ſollte. Dem 
älteren Sohne gelang es aber, den Stuhlrichter zu beſtechen; er 
erhielt einfach den ganzen Nachlaß ausgeantwortet und der Jüngere 
wurde unter dem unglaublichen Vorwande, daß er ſeinen älteren 
Bruder nicht geachtet und ſich öfter mit ihm gezankt habe (h, feines 
Erbes verluſtig erklärt. — In der Gegend von Debreczin kurſiren 
ſchon feit einigen Wochen ungariſche Noten gleich den öſtreichiſchen, 
und ſetzte ſich derjenige der größten perſönlichen Gefahr aus, wer die 
Annahme jener verweigern würde. (Schl. 3.) 

Agram, 10. Sept. [Vom Landtage.] In der heutigen 
Sitzung des Landtages wurde vom Grafen J. N. Erdödy und 
Graf Jul. Jankovic im Namen der übrigen am 13. Juli aus dem 
Landtage getretenen Abgeordneten unterſchriebene Rechtfertigung 
verleſen. Dieſelbe war Sr. Majeſtät unterbreitet, aber unerwidert 
durch das Hofdikaſterium und den Statthaltereirath an den Land⸗ 
tag geſchickt worden. In derſelben werden die Gründe des damali⸗ 

en Ausſcheidens angeführt, die Loyalität der Unterzeichneten ver» 
ſichert hingegen die gegneriſche Partei des Landtags als mit groß⸗ 
ſüdſlaviſcher Tendenz ſich tragend und daher eher ſtaatsgefährlich, 
als die Unterzeichneten und ihre Partei geſchildert. Darüber große 
Aufregung und Kundgebung tiefſten Unwillens in der Verſamm⸗ 
lung. Mehrere der ausgeſchiedenen, aber wieder zurückgekehrten 
Mitglieder erklärten von dieſer Schrift nichts gewußt und hierzu 
keine Vollmacht ertheilt zu haben. Auf Voncina's und Baron Kus⸗ 
lans Antrag wurde beſchloſſen, dieſe Rechtfertigung in den Zeitun⸗ 
gen zu veröffentlichen und Se. Majeſtät um Enthebung der beiden 
Obergeſpäne Erdoͤdy und Jankovie zu bitten. Erſterer ſuchte feinen 
Schritt zu rechtfertigen und verließ vor der Beſchlußfaſſung den 
Saal, um durch ſeine Anweſenheit keinen Einfluß zu üben. Für 
den Antrag Uherniks, die Angelegenheit dem Strafgericht zu über⸗ 
geben, erhob ſich Niemand. Sandors Antrag, daß kein Univerſi⸗ 


der vielfachen verderblichen Irrthümer feindſeliger Menſchen führen können. 
Wir wünſchen aber lebhaft, daß von euch und den anderen Genoſſen derſelben 
Vereine ohne Unterlaß die heißeſten Gebete zu dem erbarmungsreichen Gotte 
emporgerichtet werden, daß er ſich erhebe und ſeine Sache richte, den Stürmen 
und dem Meere gebiete und die erſehnte Ruhe ſchaffe. Wir, auch unter den 
größten Bitterkeiten, von denen Wir von allen Seiten bedrängt ſind, auf jene 
göttliche Verheißung vertrauend, daß Chriſtus der Herr bis ans Ende der Welt 
mit ſeiner Kirche fein, und daß die Pforten der Holle fie niemals überwältigen 
werden zweifeln nicht, Gott werde dereinſt zeigen, daß ſolcher Sturm nicht zur 
Verſenkung des Schiffleins Petri, ſondern um es höher zu erheben und Gottes 
Herrlichkeit mehr und mehr offenbar werden zu laſſen, erregt worden ſei. 
Schließlich ertheilen wir als Vorzeichen aller himmliſchen Gaben und als Un⸗ 
n 1457 e e Liebe aus ganzer Zuneigung des Her⸗ 
ens euch ſelbſt, „ alle 1 
Oeniſchlands liebevoüſt den apoſtoliſchen Segen e 

— [Annahme des Strafgeſetzbuchs.] In der vorge⸗ 
ſtrigen Sitzung der Abgeordnetenkammer ift das Geſetzgebungs⸗ 
werk, ſoweit ez von dieſem Faktor der Legislatton abhangt, zum 
glücklichen Abſchluß gebracht worden. Nach Erklärungen, welche 
einerſeits der Abg. Umbſcheiden, andererſeits mehrere andere pfaͤlzi⸗ 
ſche Abgeordnete abgegeben, ward das Strafgeſetzbuch mit 116. ge⸗ 
gen 3 Stimmen, das Polizeiſtrafgeſetzbuch mit 122 gegen 2 und 
dann das Einführungsgeſetz mit 119 gegen 3 Stimmen angenom⸗ 
men. Der Präſident ſchloß dieſen Akt mit einer begeifterten An⸗ 
ſprache, die er mit einem Hoch auf den König, in welches die Ver⸗ 
ſammlung aufs Lebhafteſte einſtimmte, endigte; das älteſte Mit⸗ 
glied des Hauſes, Dekan Vogel, ſprach den Miniſtern, den Aus⸗ 
ſchüſſen beider Kammern, insbeſondere den Referenten Dank aus, 
und ſämmtliche Abgeordneten votitten dieſen Dank, indem ſie von 
ihren Sitzen ſich erhoben. Der Juſtizminiſter Frhr. v. Mulzer, 
drückte zuletzt die Befriedigung auch der Staatsregierung, daß das 
Werk zu Stande gekommen, aus, verhieß die baldige Vorlage des 
Entwurfs eines Zivilprozeßgeſetzes und ſchloß mit dem Wunſche, 
daß die Eintracht, welche die Kammern und die Regierung ver⸗ 
binde, zum Wohle des Vaterlandes fortbeſtehen möge. (Sudd. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 10. Sept. [Vom volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreß.] Während die geſtrige und die 
heutige Sitzung des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes der Gewerbe⸗ 
frage und der Freizügigkeit gewidmet waren, rüſten ſich inzwiſchen 
die Geiſter für den morgen bevorſtehenden Kampf in der Zollfrage. 
Im protektioniſtiſchen Lager herrſcht Grobe e dee 
Vorſitz des Hofraths Dr. Kerſtorf aus Augsburg halten die Indu⸗ 
ſtriellen Verſammlungen, worin fie ſich über eine gemeinſame Tate 
tik verſtändigen, doch ſind die von dem genannten Herrn beabſich⸗ 
tigten Schrikte zu ſchroff und extrem, als daß er dabei auf die Mit⸗ 
wirkung ſeiner Geſinnungsgenoſſen rechnen könnte. — Geſtern 
Abend fand eine politiſche Zuſammenkunft ſtatt, zu der jedoch nur 


ein kleinerer Kreis eingeladen war. Die Abſicht war, die ſüddeut⸗ 


ſchen und norddeutſchen Meinungen auszutauſchen, wobei ſich die 
erfreulichſte Uebereinſtimmung über alle weſentlichen Fragen heraus- 
ſtellte. Rechtskonſulent Fetzer entwickelte in klarer wohlaufgenom⸗ 
mener Rede das Verhältniß Schwabens zum Nationalverein, und 
erklärte namentlich, der Beitritt ſei nur deshalb erfolgt, um inner⸗ 
halb des Vereins für die diesſeitigen Anſchauungen zu wirken. — 
Das Feſt, das geſtern Abend die Stadt dem Kongreß in den Räu⸗ 
men der Silberburg gab, fiel hoͤchſt befriedigend aus. Der Garten 
war feſtlich erleuchtet, der Liederkranz trug Geſänge vor und bis in 
die ſpäte Nacht erklangen die Gläſer. Das Mahl war durch eine 
Reihe anſprechender Toaſte belebt. Stadtſchultheiß v. Gutbrod be⸗ 
grüßte zuerſt die Verſammlung im Namen der Stadt, worauf der 
Präfident Dr. Braun dankend erwiderte. Dann ergriff Dr. Elben 
im Namen des Liederkranzes das Wort, wies auf die vorbereitende 
Bedeutung hin, den ſolche Vereine für die Arbeit an der Einigung 
der Nation hätten, und ſchloß mit einem Hoch auf die Einheit des 
Vaterlandes. Später drohte ein kleiner Mißlaut die allgemeine 
Harmonie zu ſtören. Ein Wiener ſprach über das Verhältniß Oeſt⸗ 
reichs zu Deutſchland, und that dies in wenig geſchickter und ziem⸗ 
lich matter Weiſe, im Weſentlichen im Sinn der bekannten Giskra⸗ 
ſchen Rede. Dies veranlaßte einen ſüddeutſchen Profeſſor, ſeinen 
großdeutſchen Gefühlen auf inbrünſtige Weiſe Ausdruck zu geben, 
und ein förmliches Parteiprogramm aufzuſtellen, deſſen Motivi⸗ 
rung er mit einem Hoch auf „die Einheit, aber nicht die Einfoͤr⸗ 
migkeit Deutſchlands“ ſchloß. Mit glücklichſtem Takte und feinſter 
Ironie wurde dieſer Hieb von Faucher parirt, der zugleich die Toaſte 
wieder auf das neutrale Gebiet des geſelligen, harmloſen Scherzes 
hinüberzuſpielen verſtand, fo daß nach ſeinen mit rauſchendem Bei⸗ 
fall aufgenommenen Worten Alles wie befreit aufathmete, und der 
Abend vollends in ungetrübter Luſt verlief. Dieſen Nachmittag 
wird ein Spaziergang nach dem königlichen Luſtſchloß Roſenſtein 
und nach der kronprinzlichen Villa gemacht werden. Leider läßt ſich 
das Wetter dieſen Morgen nicht ſehr freundlich an. 


Stuttgart, 11. Sept. [In der heutigen Sitzung des 
volkswirthſchaftlichen Kongreſſes] el pan is et leb⸗ 
hafter Konflikt zwiſchen Freihändlern und Schußzöllnern. Dazu 
erregte Lette's Antrag auf eine permanente Kommiſſion für Zoll⸗ 
vereinsreform, wegen des gleichzeitig kolpottirten Hanſemannſchen 
Projektes eines parlamentariſchen Zollvereins mit preußischer Spige, 
Argwohn wegen politiſcher Hintergedanken, weshalb Varnbühler 
und Schäffle dagegen ſprachen, während Böhmert dafür auftrat. 
Löwe von Kalbe beantragte Einſchränkung der Kommiſſionsthätig ⸗ 
keit auf Sammlung von Tarifmaterial nach gefunden, volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen. Ueber alles dies wurde ſchließlich mit 
115 gegen 104 Stimmen zur Tagesordnung übergegangen. Der 
Antrag auf Verallgemeinerung des Zollvereins wurde unterftügt: 
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Großbritannien und Irland. 5 

London, 11. Sept. [Tages nachrichten] Prinz Als 

fred begiebt ſich demnächſt auf ſein Schiff nach Amerika zürück. 
Sein beabſichtigter Ausſleg nach Deutſchland ſcheint vor der Hand 
aufgegeben zu ſein. — Der Präſident der Handelskammer von 
Leeds hat in einem an Earl Ruſſell gerichteten Schreiben der Re⸗ 
gierung die dringliche Nothwendigkeit auseinandergeſetzt, Herrn 
Cobden nach Belgien und Preußen zu entſenden, um die Handelö- 
verttags⸗Unterhandlungen mit dieſen beiden Staaten zum Abſchluß 
zu bringen. Darauf erwiderte der Staatsſekretär des Aeußeren, 
Lord Palmerſton ſei der Anſicht, daß die Ernennung von Perſonen, 
die nicht im Staatsdienſte ſtehen, zu Miſſionen dieſer Art große 
Uebelſtände zur Folge habe, und aus dieſem Grunde ſei Mr. Ward, 
der englische Charge affaires in Hamburg, mit dieſer Aufgabe 
betraut worden. — Nach neuntägigem Zeugenverhör hat die Todten- 
ſchaujury ſich dahin ausgeſprochen daß der zweite Betliebsvotſleher 
der Brighlonbahn die Hauptſchuld an dem im Claytontunnel ge⸗ 
ſchehenen Unglück trage und wegen Todtſchlags anzuklagen ſei. 
Der betreffende Signalmann und Lokomotivführer wurden von den 
Geſchworenen von ſeder Mitſchuld freigeſprochen. Dagegen ließen 
ſie es an tadelnden Bemerkungen gegen die Direktoren nicht fehlen, 
welche den Beamten der Bahn und dieſer ſelbſt zu viel zumulhen. 
Aehnlich lautet das Urtheil der Todtenſchaufury gegen die Direktion 
der Hampſteadbahn, nur daß es in dieſem Falle, wie billig, viel 
ſchroffer formulirt iſt. Auch hier wird ein Bahnbeamter, diesmal 
der Signalwärter, als des Todtſchlags angeklagt, vor die Aſſiſen 
geſtellt werden. — Der „Great Eaftern* iſt geſtern von Liverpool 
nach Amerika abgefahren. Er hat weder bedeutende Fracht noch 
eine feiner Größe entſprechende Anzahl Paſſagiere erhalten können 
(nad) den Einen 400, nach Anderen bloß 250). 

London, 12. Sept. [Telegr.] Nach Berichten aus Kan⸗ 
ton vom 27. Juli waren die Verfuche des preußiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten, einen Handelsvertrag mit China abzuſchließen, bisher ver⸗ 
geblich geweſen. — In der Situation im Japan war keine Ver⸗ 
änderung eingelreten. — Aus Melbourne wird unter dem 
25. Juli gemeldet, daß man eine Erneuerung des Krieges auf Neu⸗ 
ſeeland erwartete; man hatte keine Hoffnung, den Frieden mit den 
Eingebornen zu erhalten. 

Frankreich. 


e ih 11 15 
m. nicht zugeſtehe 
Male von de wig Philipp ı e d der 
Kaiſer 5 erlaubt, le ton eh de 
en Gregor des Großen zu tragen, wie denn auch mit dieſem Titel 
Beine Töchter ihre Naturaliſationsbriefe von Rom empfangen ha⸗ 
en“. Herr Sarrut meint, das Heroldsamt fürchte, „ dieſer Ver⸗ 
ſuch des Hauſes Arpad verberge den Hintergedanken, ſeine An⸗ 
ſprüche, ſeine Hoffnungen weiter zu treiben“. Hr. de Crouy iſt kein 
unbekannter Mann; er hat unter Ludwig Philipp eine politische 
olle geſpielt und redigirte damals das Journal „la Colonne“, 
welches bonapartiſtiſche Tendenzen hatte. Er empfängt von dem 
Kaiſer eine Penfion von 3000 Fr. Die Broſchüre tft voll von 
okumenten, welche beweiſen, daß Hr. de Crouy in Relation mit 
dwig XVIII., Ludwig Philipp, dem Papſt ꝛc. geſtanden hat. 
as wird der Wiener Reichsrath zu dieſem neuen Prätendenten 
auf die Krone des heiligen Stephan jagen? 

—[Tagesbericht.] Sicherem Vernehmen nach hat der 
Kaiſer die Dimiſſion des Marſchalls Randon nicht angenommen. 
Derfelbe bleibt alſo Kriegsminiſter. — Marquis Lavalette wird 
heute oder morgen hier eintreffen und daun nach Rom gehen. Man 

t über die Haltung, welche dieſer Diplomat in ſeiner neuen 
tellung einnehmen ſoll, noch jo im Unklaren, daß die Freunde 
dtaliens, wie die Freunde des Papſtthums gleich ſehr Günſtiges 
für ihre Sache von ſeiner diplomatiſchen Thätigkeit erwarten. Je⸗ 
enfalls aber glaubt man allgemein an einen durch ſein Eintreffen 
edingten neuen Abſchnitt in der kaiserlichen Politik gegenüber der 
römiſchen Frage. — Heute fand die feierliche Einweihung der grie⸗ 
chiſchen Kapelle ftatt. Dieſelbe ging mit ungemeinem Pompe vor 
ich. Der Suffragan⸗Metropolltan von Petersburg und ſechszehn 
griechiſche Prieſter fungirten bei dieſer Veranlaſſung. Unter den 
zahlreichen Anweſenden bemerkte man von hieſigen Notabititäten 
aha Magnan, Graf Baccioechi und den Seine⸗ Präfekten 
außmann. Während der Feierlichkeit traf eine telegraphiſche Be⸗ 
Nückwünſchung von Seiten des ruſſiſchen Kaiſers ein. — Herr 
Saillard iſt im Vaucluſe⸗Departement nicht zum Deputirten ge⸗ 
wählt worden. Wie der „Moniteur“ heute meldet, iſt die Wahl 
auf den "eplerungstandidaten, den Maire von Avignon, Herrn 
Pamard, en. — Herr J E. Horn hatte vor zwei Jahren dem 


gefallen. — 
Kongeele aunlber Volkswirthe in Frankfurt beigewohnt und dort 
* beſte Aale . 0 In dieſem Jahre wollte der 
ekannte. 3 nom ſich, insbeſondere auf den Wunſch 

der hieſigen — 5 Weconomie; auch bei dem in Stutt- 
dart Wende 5175 Kongreſſe einfinden. Auf den Rath 
beuge Sr diſchaft die er ſich vorerſt an die württem⸗ 
aach S Bi 10 nt N e ob 5 in 19 15 
a ga i ne. Die Anfrage wurde nach Stutt⸗ 

Si cr Becher e ede eee 

geſichs der Auslieferungsbeſttnmung in — Bundesſtnaten die 
gewünſchte Zuſicherung (daß Herr 22 Stuttgart gefahrlos auf 
einige Tage beſuchen dürfe) nicht ertheilt werden könne. Dieſe Ant⸗ 
vort wurde Herrn Horn. durch bu „een Geſandtſchaftsſekre⸗ 
tär, Baron Maueler, ins Haus gebracht und mündlich mitgetheilt. 

Ju bemerken iſt, daß Herr Horn im „Journal des Debats“, in der 
„Revue Contemporaine, im „Journal des Economiſtes“, fo wie in 
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der Société d’&conomie politique ſeit Jahren die volkswirthſchaft⸗ 
liche Bewegung Deutſchlands den Franzoſen in ſympathiſcher Weiſe 
zur Kenntnitz zu bringen ſucht. Seine Reiſe nach Stuttgart ſollte 
lediglich im Intereſſe der vom Kongreſſe vertretenen Sache vor ſich 
gehen. — Nach Berichten aus Raguſa hat Derwiſch Paſcha am 3. 
ſein Lager von Beleki verlaſſen und rückte am 4. an der Spitze von 
5000 Mann in Montenegro ein. Omer Paſcha ſollte am 6. Beleki 
verlaſſen. Er hat eine von Osman Paſcha befehligte Infanterie⸗ 
diviſion und eine Brigade Attillerie unter ſeinem direkten Ober⸗ 
befehl. Letztere kommandirt Reſchid Bey. 

— [Meber die braunſchweigſche Succeſſions⸗ 


ftagel ſchreibt der „Temps“: „Eine noch nicht offene Hinter⸗ 
laſſenſchaft nimmt die deutſche Preſſe ſehr in Anſpruch. Der gegen⸗ 
wärtige Herzog von Braunſchweig, geboren 1806, iſt der letzte 
ſeines Stammes uud man fragt ſich herüber und hinüber, wer ihm 
nachfolgen ſoll. Unfrer Anſicht nach find das leere Diskuſſionen. 


Es kann hier weder von Agnaten noch von Kognaten die Rede 
ſein. Im Gegentheil liegt etwas Empörendes in dieſen verjährten 
Anſprüchen. Die Bürger von Braunſchweig haben Recht, über ſich 


ſelber zu verfügen, und wenn ihre Krone vakant wird, jo haben 


ſie dieſelbe zu vergeben. 
nexiren werden wollen.“ 
— [Angebliche Umſtimmung der napoleoniſchen 
itik] Der Pariſer Korreſpondent der „Morning Poſt“ klagt 
jetzt tagtäglich über die reaktionäre Stimmung des Kaiſers Napo⸗ 
leon. So ſchreibt er im neueſten Briefe: „Ich höre, daß der Kaiſer 
täglich mehr unter den Einfluß derjenigen geräth, die in Biarritz 
ultramontane Intereſſen vertreten, und wo gewiſſe Damen bemüht 
find, Hrn. v. Perſigny aus dem Miniſterium des Innern zu ver⸗ 
drängen, weil er den Verſuchen der Kirche, ſich die Gewalten des 
Stagtes anzumaaßen, ſtetigen Widerſtand leiſtet. Auch die auswär⸗ 
tige Politik Napoleons III. hat viel von ihrer urſprünglichen Kraft 
und Entſchiedenheit verloren. Man weiß, daß der Kaiſer, wie an⸗ 
dere katholiſchen Monarchen, mit dem vorrückenden Alter vor dem 
Papſtthum bange zu werden anfängt.“ 


Wir denken, daß ſie ſich an Preußen an⸗ 


Belgien. 
Brüſſel, 11. Sept. [Die Anerkennung des König⸗ 
reichs Italien; Diskontoerhöhung; Arbeitermee⸗ 


ting.] Der Tod des Chevalier Joſeph de Lannoy, belgiſchen Ge⸗ 
ſandten in Turin, muß nothwendig der hieſigen Regierung Gele⸗ 
genheit geben, ſich in Kurzem über die Frage der Anerkennung des 
Königreichs Italien auszuſprechen. Victor Emanuel konnte ſehr 
gut einen Geſandten bei ſich behalten, der ſein Exequatur von dem 
Könige von Sardinien erhielt, aber leicht zu begreifen iſt es, daß 
er ein neues Exequatur nur einem Geſandten bei dem Könige von 
Italien wird ertheilen können. Die baldige Anerkennung des Kö⸗ 
nigreichs Italien durch die belgiſche Regierung kann daher nicht 
mehr zweifelhaft ſein, obwohl ſie hohen Orts auf einigen Wider⸗ 
ſtand ſtoßen ſoll. — Die belgiſche Bank hat ihren Diskonto auf 4 
Prozent erhöht, was man dem Umſtande zuſchreibt, daß unſere 
Fruchtſpekulanten bei der Bank ſeit Kurzem über 20 Millionen für 
den Ankauf von Getreide entnommen haben. Die Preiſe aller 
Lebensmittel ſind fortwährend im Steigen, und man ſieht daher 
einem ſehr theuren Winter entgegen. — In Gent haben die Arbei⸗ 


ter ein großes Meeti alten, worauf, ganz entgegen ihren Ar⸗ 
dene, der Fre pee ad der U HN lr We 
auf das Wärmſte akklamirt worden ſind. (V. 30 

Sĩch we i 3. 

Bern, 7. Sept. [Die Paßbeſchränkung in Nord— 
amerika; Berichtigung; neue Konflikte an der Genfer 
Grenze; Offizierfeſt.] Die Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika macht dem Bundesrath die Mittheilung, daß 
fie ſich der inneren Verhältniſſe wegen genöthigt ſehe, das Paßwe⸗ 
ſen bedeutend zu verſchärfen. So werden künftig keine Paͤſſe an⸗ 
erkannt, wenn ſie nicht von einem Geſandten oder Konſul oder von 
dem Miniſter des Auswärtigen unterſchrieben ſind. Da der Ver⸗ 
kehr zwiſchen der Schweiz und Amerika noch immer ſehr lebhaft 
iſt, und hier von Amerikanern gar keine Paßviſa, namentlich keine 
Paßgebühren, verlangt werden, letztere aber bei den amerikaniſchen 
Agenten ſehr hoch find, jo hat der Bundesrath ſich veranlaßt geſe⸗ 
hen, die amerikaniſche Regierung um milde Vollziehung rückſicht⸗ 
lich der ſchweizeriſchen Angehörigen zu erſuchen. Es iſt nämlich 
gar keine Kleinigkeit mit dieſem Paßviſa; die Agenten der großen 
franzöſiſchen Nation preſſen jährlich auf dieſe Weile dem kleinen 
Schweizervolke mehr als 300,000 Fr. ab. — Nach zuverläſſigen 
Berichten von ſchweizeriſchen Konſuln iſt die Angabe, als hätten 


ſich 500 Schweizerſchützen für Franz II. anwerben und von Mar⸗ 


ſeille nach Civitavecchia transportiren laſſen, gänzlich unwahr. — 
An der Genfer Grenze ſind wieder zwei Konflikte zwiſchen den 
ſchweizeriſchen Grenzwächtern und franzöſiſchen Bürgern vorge» 
kommen, und es ſcheint, daß ſolche Reibungen abſichtlich angeord- 
net werden, um Grund zu Klagen zu erhalten. — Aus Lugano 
wird dem „Bund“ vom kiögendſſiſchen Offizierfeſte berichtet: „Es 
find bei 500 Offiziere hier verſammelt; die Teſſiner zeigen ſich als 
gute, liebenswürdige Eidgenoſſen und haben uns ein herrliches Feſt 
bereitet. General Dufour und die 200 Offiziere, welche die eidge⸗ 
nöſſiſche Fahne begleiteten, ſind ganz entzückt und gerührt über 
den Enthuſiasmus, mit dem die Bevölkerung fie überall em⸗ 


pagnie des Niſchnei⸗Nowgorodſchen Infanterie⸗Regiments, um eine 


fen beſtanden aus 13,368 Musketen, 2259 Säbeln und 44 Kano⸗ 
nen. Die Verabfolgung geſchah durch Kapitän Rona und Lieute⸗ 
nant Leriche von der franzöſiſchen Artillerie an den päpſtlichen 
Stabsoffizier, Major Rivalto, und den Artilleriehauptmann Ober⸗ 
altzer, einen Schweizer.“ 

Nußland und Polen. 

Warſchau, 10. Sept. [Aufforderung zur Grün⸗ 
dung von Schulen; eine Adreſſe aus Paris; Lynch⸗ 
juſtiz.] In der zweiten Hälfte des verfloſſenen Monats ift ein 
Zirkular verbreitet worden, welches den Titel trägt; „Ein Wort 

des polniſchen Volkes an die ehrwürdige Geiſtlichkeit.“ Die Wich⸗ 
tigkeit der Volksaufklärung namentlich in ſo bewegter Zeit wird in 
dieſem Mahnrufe beſonders hervorgehoben, und als theilweiſes 
Hülfsmittel gegen den Mangel an Lehrern und Schulen für das 
niedere Volk, unter Erinnerung an frühere Beiſpiele, die Anle⸗ 
gung von Kloſterſchulen empfohlen, die weder Geld noch ſonſtigen 
0 nöthig machten und ſehr ſegensreich wirken könnten. 
Ueberhaupt wird an die Nachfolge Chriſti in dieſer Beziehung er ⸗ 
innert und den geiſtlichen Herren der Unterricht des bisher ſo traue 
rig verwahrloſten Landvolkes um ſo mehr ans Herz gelegt, als da⸗ 
durch zugleich Gelegenheit gegeben ſei, die Kluft zwiſchen Edel⸗ 
leuten und Bauern durch Verſtändniß und Vertrauen zu über⸗ 
brücken und allmälig auszufüllen. — Eine ſchon im Frühjahr ab⸗ 
gefaßte Adreſſe verdient ebenfalls Erwähnung. Es iſt dies eine 
Zuſchrift der polniſchen Nationalſchule zu Batignolles (Paris) an 
die Schuljugend ihres Heimathlandes. Die Hauptſätze lauten: 
„Die heiße Liebe zum Vaterlande, von der ihr in leßter Zeit jo 
zahlreiche Beweiſe abgelegt, verpflichten uns, die wir in der Ber⸗ 
bannung leben, zum Ausdruck unſeres Mitgefühls und unſerer 
Liebe. Kinder gleicher Väter wie die eurigen, aber auf fremdem 
Boden geboren und unter fremden Sitten und Gebräuchen erzo⸗ 
gen, ſind wir nicht ſo glücklich wie ihr, die Mutter von Angeſicht 
zu kennen, die euch unter Druck und Verfolgung erzog und zu ſo 
rühmlichen Thaten heranbildete, welche der Welt beweiſen, daß 
Polen noch nicht verloren iſt. Wir haben und kennen kein anderes 
Vaterland als Polen; wiſſenſchaftlich und ſittlich bilden wir uns 
nur zu ſeinem Dienſte aus, und auf jeden Ruf deſſelben ſind wir 
bereit dies zu beweiſen.“ Die Adreſſe iſt im Original, wie man 
verſichert, mit 275 Unterſchriften bedeckt geweſen, ein Beweis, 
wie zahlreich noch immer die polniſche Emigration in Paris ver⸗ 
treten iſt. Die Schule zu Batignolles wurde zuerſt vom General 
Dwernicki und wird jetzt von dem in hohem Anſehen ſtehenden 
Dr. Galezowski geleitet, unter welchem dieſelbe zu einer in Paris 
ſehr geachteten Bildungsanſtalt aufgeblüht iſt. Die Abſolventen 
dieſer Schule haben das Recht zum Eintritt in die Zentralſchule 
und andere höhere Lehranſtalten der franzöſiſchen Hauptſtadt. Bei 
der vor Kurzem abgehaltenen Schlußprüfung hielt der von der 
kaiſerlichen Regierung delegirte Studieninſpektor Duruy eine Rede, 
welche die beſondere Sorgfalt und Sympathie ausdrückte, von der 
die franzöſiſche Regierung für ihren Schützling beſeelt iſt. — Ein 
neues Beiſpiel von Lynchjuſtiz ereignete ſich heute Vormittag in 
einer der belebteſten Straßen unſerer Hauptſtadt. Einem allgemein 
verbreiteten Gerücht guieige ſollen ber 3 3 — 
und der ei- devant Kreisamtsporſtand (Landrath) von Warſchau, 
‚Chen (m; DBeDePaif nil fein erk Graß nun, der ſehr ver⸗ 
g ſein ſcheint, hatte dieſer Tage einen Brief erhalten, der 


1 


haßt zu ſein ſcheint ; 
ihm nicht ſehr ſchmeichelhaft erſcheinen mochte, wie man aus einer 


Annonce des geſtrigen „Kurier“ erſieht, worin Graß die Erklä⸗ 
rung abgiebt, er miſche ſich in nichts, ſei weder als Beamter noch 
fonft in Funktion und dementire demnach die Gerüchte, die ihm 
an ſeiner „Ehre“ und ſeinem „guten Rufe“ Eintrag thun ſollten. 
In Folge deſſen wurde der Reklamant heute auf der Straße von 
einigen jungen Männern überfallen und ſo furchtbar geſchlagen, 
daß er, an mehreren Stellen blutend, nach dem Rathhauſe ge⸗ 
bracht wurde. Die Lynchrichter entkamen. Uebrigens ſoll auch 
Leuchte nicht im Dienſte ſein, ſondern ſich in der Feſtung Modlin 
als Arreſtant befinden. (Schl. Z.) e 
— l[Ruheſtörungen in Leczyca.] Die heutige „Poli 
zei⸗Zeitung“ meldet Folgendes: Nach amtlichen Berichten aus 
Leczyca find in dieſer Stadt bedeutende Unordnungen vorgekom⸗ 
men. Der Biſchof der Kujaviſch⸗Kaliſcher Diözeſe wurde auf ſeiner 
Reiſe nach Czenſtochau bei der Durchfahrt durch Keczyca am 3. d. 
vom Pöbel infultirt. Nachdem man vor den Fenſtern des Gaſtho⸗ 
fes, in welchem der Biſchof abgeſtiegen war, demſelben eine Katzen⸗ 


| mufi gebracht hatte, ſchlug der Pöbel die Fenſter ein und trieb die 
| Frechheit jo weit, daß man, als der 


Biſchof ſeine Reiſe fortſetzen 
wollte, ihn in ſeinem Wagen auf dem Ra RD? umherzufah⸗ 
ren anfing, wobei Schimpfreden gegen ihn ausgeſtoßen und teine 
nach ihm geworfen wurden. Bei dieſem Vorfall wurden die Pferde 
verwundet und der Wagen beſchädigt. Einige Tage darauf benußte 
der tumultſüchtige Theil der Bevölkerung den Einzug einer Kom⸗ 


neue und feinſelige Manifeſtation hervorzurufen. Der Befehlshaber 
dieſer Kompagnie, welcher auf dem Marſche nach Zgierz durch Be- 
ezyca kam, nahm in der Abficht, die Händelſüchtigen in einer ge⸗ 
wiſſen Entfernung zu halten und auf ſolche Weile jeden Konflikt 
der Bevölkerung mit dem Militär zu vermeiden, zwanzig in dieſer 
Stadt garniſonirende Koſaken zu Hülfe. Da begann die von dem, 
Aufwieglern aufgereizte Bevölkerung hinter den Soldaten einher 


pfangen. Man bedauert, daß der Militärdirekkor Stämpfli aus⸗ zuziehen, und dieſelben mit Schmähungen und Steinwürfen zu 


geblieben.“ 


Italien. 
Turin, 12. Sept. [Telegr.] Geſtern hat in Mondovi, 


dem Garniſonsorte des Generals Türr, deſſen Trauung mit Ade⸗ 
line Wyſe Bonaparte ſtattgefunden. — In Turin wird in gut uns 
terrichteten Kreiſen behauptet, daß eine Miniſterkriſis bevorſtehe. 
Ricaſoli ſoll mit der Neubildung eines Miniſteriums betraut wer⸗ 
den und ſoll Ratazzi und Deprekis in daſſelbe eintreten. 

Rom, 29. Aug. [Waffenauslieferung.] Der „Daily⸗ 
News“⸗Korkeſpondent ſchreibt: „Als Lord Palmerſton im Haufe 
der Gemeinen erwähnte, daß die Waffen, welche die Franzoſen im 
vergangenen Winter den ins Römiſche geflüchteten neapolilaniſchen 
Truppen abnahmen, ſeitdem aus der Engelsburg den päpſtlichen 
Militärbehörden verabfolgt und von dieſen zu bourboniſchem Ge⸗ 
brauch verkauft, verliehen oder verſchenkt worden ſeien, wurde ſeine 
Behauptung rundweg abgeleugnet. Ich bin jetzt im Stande, Sr. 
Lordſchaft das Nähere über die Zahl und Gattung der Waffen, ſo 
wie die Namen der betheiligten Perſonen mitzutheilen. Die Waf⸗ 


| verfolgen, wobei einer von den Koſaken am Kopfe getroffen wurde. 


Zu gleicher Zeit ward auch einer von den Aufbepern, als er ſich be» 
mühe, die von den Koſaken gebildete Kette zu durchbrechen, durch 
einen jedoch nicht aus der Scheide gezogenen Säbel verwundet. 
Die Wunden ſind unbedeutend. — Endlich wurde am 7. Septbr., 
als am Jahrestage der Krönung des Kaiſers, das in der Kirche 
angeftimmte feierliche Tedeum durch das Abfingen verbotener Hym⸗ 
nen unterbrochen. Auf die Nachricht von dieſen Vorfällen hat der 
Statthalter des Kaiſers im Königreiche Polen ſofort eine hintef⸗ 
reichende Anzahl Militär an Ort und Stelle zu ſeuden befohlen, 
um die Ordnung wieder herzuſtellen und gleichzeitig den präſidiren⸗ 
den Generaldirektor der Regierungskommiſſion der Juſtiz aufge⸗ 
fordert, den betreffenden Behörden aufzutragen, unverzüglich zur 
17 Pi Verfolgung dieſer beklagenswerthen Unordnungen zu 


chreiten. Ar 
Dänemark 
Kopenhagen, 10. Sept. Antipreußiſche Demon⸗ 
ſtrationen.] Nachträglich hören wir von einer däniſch⸗franzöſi⸗ 


ſchen Demonſtration, welche in Helſingör bei Anweſenheit der preu- 
ßiſchen Schraubenfanonenboote ſtattfand. Der preußiſche General- 
konſul Ryno Quehl veranftaltete nämlich zu Ehren der preußiſchen 
Seeoffiziere ein Diner in dem Etabliſſement des Badeorts Marien⸗ 
lyſt. Den Eigenthümer deſſelben hatte er bewogen, die preußiſche 
Flagge bei Ankunft der Offiziere aufzuhiſſen, doch dies wurde in 
der Stadt bekannt und man beftürmte den Mann, den verhaßten 
„Tydſkere“ dieſe Ehre nicht anzuthun. Er unterließ es denn auch. 
Als dann weiter Ryno Quehl zum Abend einen Ball arrangirte, 
u welchem er auch die Offiziere einer gerade anweſenden ſchwedi⸗ 
ſchen Fregatte einzuladen gedachte, kam ihm der franzöſiſche Gene⸗ 
ralkonſul, ein gewiſſer Monſieur Bremer de Montmorand, zuvor, 
indem er ſeinerſeits die ſchwediſchen Offiziere zu einem von ihm 
veranſtalteten Balle einlud, zu dem er dann noch gleichzeitig die 
Honoratioren der Damenwelt des Städtchens entbot, „damit es 
den preußischen Offizieren an ſtandesgemäßen Tänzerinnen fehlen 
ſollte“, wie man ſich hier mit großer Befriedigung erzählt. Natür⸗ 
lich iſt der franzöſiſche Monſieur dafür der Held des Tages, hat er 
doch die Hand dazu geboten, den verhaßten Deutſchen eine Krän⸗ 
kung zu bereiten, da man ihnen nicht anders beikommen konnte, 
denn das Spotten über die preußiſchen Kriegsſchiffe war ihnen ver⸗ 
gangen, beſonders da Sachkenner und Seeleute über deren nicht 
bloß ſchöne, ſondern auch praktiſche Einrichtung bedeutende Herz— 
beklommenheit empfanden. (D. A. 3.) 


Amerika. 

Newyork, 30. Auguſt. [Vom Kriegsſchauplatze; 
Kriegsgefangene.] Ueber Oberſt Tylers Niederlage in Sum 
mersville, Weſtvirginien, berichtet General Bridge vom 29. Auguſt 
an Gouverneur Deniſon: Es wurden uns 15 Mann getödtet nnd 
40 verwundet. Ein großer Theil des 7. Ohioregiments iſt verſprengt. 
Der Feind war in Def von Bailly Kreuzſtraßen. 4 Newyorker 
Regimenter rückten auf 2½ engliſche Meilen von den Kreuzwegen 
vor. Es fanden kleine Vorpoſtengefechte ſtatt. Aus St. Louis 

ort man, daß M'Culloch mit 10,000 Mann gegen die Stadt Jef⸗ 
erſon marſchirte. Die Unioniſten verließen Harpers Ferry in 
großer Zahl. In Texas räumten ſie Fort Staunton und ſteckten 
es in Brand. Der Poſtdienſt nach Weſt⸗Kentucky und Teneſſe Ri⸗ 
ver iſt eingeſtellt. Der Kriegsſekretär läßt keine Telegramme mehr 
ſüdlich von Kentucky gehen. — Die in der Gewalt der Separatiften 
befindlichen, gegenwärtig in Richmond untergebrachten Kriegsgefan⸗ 
enen machen ſich es, wie der „New⸗York Expreß“ erzählt, daſelbſt 
8 bequem, als es die Umſtände eben geſtatten. (Von einem Aus⸗ 
tauſche der Gefangenen wollen die Unioniſten nichts hören, da ſie 
den Süden nicht als kriegführende Macht, ſondern als Rebellen⸗ 
land betrachten.) Sie haben unter ſich einen „Gefangenenverein“ 
gegründet, der den Mr. Ely zum Präfidenten und einen Mr. Kuſon 
zum Sekretär erkoren hat und ſich in beſondere Ausſchüſſe für Pro⸗ 
viante, Polizei⸗, Sanſtäts⸗ und Rauchangelegenheiten getheilt hat. 
An jedem Abend findet eine Generalverſammlung ſtatt, auf der die 
Komitévorſtände über ihre Leiſtungen Vorträge zu halten haben, 
die natülich oft ſehr komiſch ausfallen. Singen und gelegentlich 
ein Tänzchen bilden den Schluß der Sitzungen. Der Würde und 
des Anſtandes halber tituliren ſich die Herren bei dieſen Zuſammen⸗ 
künften, wie es im Repräſentantenhauſe und in allen vernünftigen 
Parlamenten Brauch iſt, nicht „Herr ſo und ſo“, ſondern „der 
ehrenwerthe Vertreter von Newyork, Connecticut“ u. ſ. w. Wer 
ſich in der Titulatur vergreift, zahlt Strafe, und der Präſident 


Bekanntmachung. 


Kochkeſſeln von ſtarkem, gewalztem Eiſenblech, 
veranſchlagt auf 337 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. ſoll im 
Wege der Submiſſion mindeſtfordernd verdun⸗ 
gen werden. 

Hierzu haben wir auf N 
Mittwoch den 18. dieſes Monats Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 
in unſerem Büreau einen Termin anberaumt, 
bis zu welchem kautionsfähige und ſonſt qualifi⸗ 
zirte Unternehmer, nach Einſicht der Bedingun⸗ 
gen und Koſtenanſchläge, ihre 1 u mit 
entſprechender Aufſchrift verſehenen 

uns einzureichen haben. 


Bei dem in der Stadt Bojanowo am 12. Au 0 
nachſtehende, der dortigen evangeliſchen Kirchenkaſſe, ſo wie dem bei derſelben verwalteten 
Kirchenbaufonds und dem Kirchenhospitale, ferner dem Oberprediger Meifiner, dem jüdiſchen 
Krankenvereine und dem Schloſſermeiſter Carl Geisler daſelbſt gehörigen Poſener Pfand- 
fferten an briefe und Kupons verbrannt worden ſein: 


4 
wacht mit Strenge über die Einhaltung dieſer parlamentariſchen 
Regel. „Die Küchenarbeit“, ſchreibt einer der Gefangenen, wird 
der Reihe nach, ohne Unterſchied des Standes, von uns beſoigt, 
und es iſt kein ſchlechter Spaß, zu ſehen, wie Oberſte und Kongreß⸗ 
mitglieder fi beim Geſchirrwaſchen anſtellen. Wo die ſchmutzige 
Arbeit gleich vertheilt iſt, hat keiner Grund, zu klagen.“ 


Lokales und Provinzielles. 

S Poſen, 14. Sept. [Für die Flotte! regt ſich überall 
in Deutſchland ein lebendiges und warmes Intereſſe, ein Inter⸗ 
eſſe, das an den meiſten Orten in thatkräftiger Weiſe durch Dar⸗ 
bringung von zum Theil verhältnißmäßig reichen Gaben für dieſen 
edein patriotiſchen Zweck ſich bekundet. Mit vereinten Kräften läßt 
allein ſich Großes erreichen, und auch ſcheinbar kleine Beiträge 
helfen zur Erreichung des Ziels, abgeſehen von dem ſittlichen und 
nationalen Bewußtſein, das durch ſolch einmüthiges Wirken und 
Streben für einen hohen gemeinſamen Zweck weſentlich belebt und 
gefördert wird. Darüber noch viele Worte zu machen, erſcheint 
überflüſſig, und es iſt nur zu wünſchen, daß grade vor allen auch 
unſere Provinz und unſere Stadt in dieſer Beziehung nicht zurück⸗ 
bleibe. Es iſt hier noch immer kein Zentralpunkt gegeben, an wel⸗ 
chen die Beſtrebungen der Einzelnen direkt und bequem ſich an⸗ 
ſchließen könnten, und um fo nothwendiger erſcheint es, die Thä⸗ 
tigkeit und den guten Willen Derer möͤglichſt zu fördern, welche 
ihre Kräfte jenem patriotiſchen Zwecke weihen. Unſere Lieder⸗ 
tafel beabſichtigt zum Beſten der deutſchen Flotte unter Preußens 
Führung am nächſten Dienſtag, den 17. d., im Logenſaale ein 
Konzert zu veranſtalten, und es wird ſomit wiederum auch dem 
größeren Publikum die dankenswerthe Gelegenheit geboten, das 
Nützliche mit dem Angenehmen auch in dieſer Rückſicht zu verbin⸗ 
den. Das Programm bringt außer einem Klaviertrio von Franz 
Schubert und einer Anzahl von Sologeſangvorträgen, eine Anzahl 
trefflicher Männerchoͤre, großentheils patriotiſchen Inhalts, von 
den beiden Marſchner, Mendelsſohn, Abt, Oelſchläger ꝛc., und 
verſpricht damit einen erhebenden Genuß. Der Eintrittspreis 
(10 Sgr.) iſt billig geſtellt, und werden größere Gaben mit Rück⸗ 
ſicht auf den Zweck gewiß dankbar empfangen werden. Der Nein» 
ertrag wird ſofort an das k. Marineminiſterium überſendet. Daß 
dieſer Ertrag ein recht bedeutender werde, ſteht zu wünſchen und 
hoffentlich zu erwarten. Wir glauben kaum nöthig zu haben, dem 
edeln Unternehmen unſrer wackern Liedertafel noch ein Wort beſon⸗ 
ch Ömpfeblung vorangehen zu laſſen, es ſpricht hinlänglich für 
ich ſelbſt. 
ſich P ent 13. Sept. [Aus der jüdiſchen Gemeinde.] Vorgeſtern 
fand hier der Amtsantritt des für die Synagogengemeinde gewählten Rabbi⸗ 
ners, Dr. Jaffe aus Frankfurth a. O. ſtatt, nachdem dieſe Stele einige 20 Jahre 
hindurch von einem Rabbinats-⸗Verweſer verwaltet worden. Von Deputatio- 
nen der Gemeinde und der verſchiedenen in letzterer beſtehenden Vereine von 
Poſen eingeholt und hier von faſt allen Gemeindegliedern feierlich empfangen, 
hielt der neue Rabbiner bald darauf in der feſtlich erleuchteten und geſchmückten 
Synagoge vor verſammelter Gemeinde und vielen anderen Zuhörern ſeine An⸗ 
trittsrede. In derſelben ſchilderte er in angemeſſenen Worten die 1 
nach welchen er den Pflichten ſeines Amtes nachkommen und als Lehrer der Re 
N 5 verfahren werde, bat um Liebe und Zutrauen, forderte aber auch gleich 
x tig die Gemeindeglieder zum Feſthalten an den Lehren der 1 6 57 und zur 

nterftügung bei Ausübung ſeiner Amtsobliegenheiten, namentlich bei der Bil- 
dung der Jugend auf, In dem 1 ebeie erflehte er Segen und Frieden 
für unſern geliebten König und das königl. Haus gedachte aber auch dabei des 
geeilen faft 100jährigen Rabbinatsverweſers. Die ungetheilte Achtung und 
iebe der Gemeinde kommt mit Recht dem neuen Seelſorger entgegen. Dem 
an der Spitze der Verwaltang ſtehenden Kaufmann Leopold Spiro aber gebührt 


Bekanntmachung. 


Beſchlag genommen worden: 
ein weiß leinenes Schnupftuch, G. 10 gez., und 
ein dergl., C. L. 1 gezeichnet. 


ng für Zivilſachen. 


Kullak; 
Poſen, am 30. Mai 7 
u 


wald; 6) 


enhahn; 7) Orgel, Herr Haupt; 8) Chor- 


großer Dank, denn er hat die Wahl eines Rabbiners veranlaßt, beharrlich auf 

die glücklich durchgeführte Wahl hingewirkt, ſich den e Ar 

1 5 mit unermüdlichem Eifer unterzogen und dabei perſoͤnliche Opfer nich! 
geſcheut. 

A Neuſtadt b. P., 13. Sept. 

Br der ee ande Berliner Preisnotirungen beeilen ſich nicht nut 
1 g - 


* viel geſucht, und wo es nur irgend die Umſtände geſtatten, 
einen Saatbedarf ſelbſt zu decken, um den hohen inkaufspreiſen aus d 


ihren Brennereibetrieb, da ihnen die Miche 
hier macht ſich im Allgemeinen die An 


Ausſaat 46Schffl. geerntet. (Das werden doch möglicherweiſe aber nur Ausnahmen 
Ay „ Ausnahmen laſſen 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 12. Sept. 3 2 f 
nach Stettin. ept. Holzflößen: 7 Triften Eichenkantholz, von Przatabrüd 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. September. 
STERN’S HOTEL DE L. EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Zielonackt au 
Chwalibogowo, v. Kalkſtein aus Mieleizyn und Waldenburg aus Bret, 
lau, Gutsbeſitzersſohn v. Sawieki aus Rybno, Gutspächter v. Pagow 

und Agronom v. Pagowski aus Kornatowice. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Schmidt aus Brau 
ſchweig und Friſch aus Mainz, Buchhalter Honiger aus Pietrowo, Re 
tier Papftein aus Berlin, Kaufmann Peckolt aus Nordhauſen, die Gut 
beſitzer Lehmann aus Krenfoly und Czyrner aus Kwiatnowo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Malten aus Bromberg, die Kau 
leute Thiel aus Hamburg, Böttcher aus Berlin und Krüger aus Leipzig⸗ 

HOTEL DU NORD. Staats. Referendarius v. Lempicki aus Warſcha 
Rechtsanwalt Höpfner aus Rawicz, die Rittergutsb. v. Moſzezenski au 
Jeziorki und Köhler aus Zawade, die Rittergutsb. Frauen v. Kozmial 
aus Przylepki und v. Binkowska aus Smuſzewo. 

OEHMIG@’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsb. v. Zychliüski aus Brzo⸗ 

townig, Rittergutsb. und Landſchaftsrath v. Karczewski aus Czarnot 
beramtmann Burghard aus Weglewo, die Rechtsanwalte v. Tramp“ 
czylski aus Schroda und v. Grabowski aus Samter, die Kaufleute Kron“ 

Meier aus Breslau, Böſenroth aus Berlin und Riedel aus Würzburg. 

SCHWARZER ADLER. Oekonom Jänicke aus Proßno und Frau Guteb. 
v. Jaſiuska aus Michalcza. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Kaniewski aus Zubowiczti und Ackerwirth 
Kaminski aus Piatkowo. 

HOTEL DE BERLIN. 


rau Win a 
ant Rumler 


ominow us, Aa 
min v. 
aus Smietowo, v. Taczanowett aus Pleſchen 5 


v. Nakencz aus Polen. 
EICHENER BORN. Handelsmann Berg aus Dublin und Rabbiner 
aus Kempen. 


Inſerate und Körfen- Nachrichten. a | 


Berlin und Stettin einzuſehen, können auch 
Die Anfertigung von 5 innerhalb verzinnten auf portofreie Geſuche von unſerem Bureauvor⸗ 
ſteher Lak omi bezogen werden. 
Bromberg, den 24. Juli 1861. 
Königliche Direkton der Oſtbahn. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das königliche Ras we 


Als mutbwaßeah genden pelgelch n Neue Akademie der Tonkunst |... fünfgig Thaler Toon in Bolge eines Legat 


in Berlin, 
Dorotheenstrasse Nr. 12. h tau 

Am 3. Oktober beginnt der neue Kursus: als Unterftügung zur Ausſteuer einer Braut mo“ 
1) Elementar- u. Kompositionslehre, Musik- ſaiſchen Glaubens baar zugetheilt werden, die 
direktor Wüerst; 2) Methodik, Prof. Th. unbeſcholten iſt und das 30. Lebensjahr erreich! 
90 P. ; 3) „Herr G. 
5 ianoforte, Prof. T 
t 1857 ſtattgehabten Brande ſollen Kullak, Herr Pfeiffer, Herr 
mann, Herr R. Schmidt; Partitur- und 
Ensemblespiel, 2 
decke; 5) Violine, Kammervirtuos Grün- 
ioloncello, Kammermusikus Es- 


des in Poſen im Jahre 1852 verftorbenen 
Herrn 


Engelzſhat. Meldungen werden bis zum 9. Oktober & 
. Kullak, Dr. A. entgegengenommen bei Herrn Louis Kantor’ 
H. Hof- wicz, Breiteftr. 10 in Poſen und bei 

Jos. Jae. FI 
Berlin, Leipzigerſtr. 18. 


uf mehrfache Anfragen meinen Klienten zus 
A Nacheicht daß ich 1 f 


Musikdirektor Rob. Ra- 


Poſen, den 12. September 1861. Nr. des i 5 se, Musikdirektor Krigar; 9) Quar- am 19. September c. in Duſzuik 
Königliche Garuſſon verwaltung. Dim Gut, reit, Der Ob ode ra DEN IR HERE ter erst Orchesterklasse, Nusikdirek- in in pense en e won Morgens s ur 
EOS REN . —— trag. eit. or „ ab zu ſpre 3 ' 
7 5 85 en Aer a Mit der Akademie steht in Verbindung: . 126. August 1891. 
as an der Umwährungsmauer des neuen öni 
Garniſonlazareths in der Könlgsſtraße noch be» A. 4 %,. £ das Seminar 24 N Her 
ftehende alte einſtöckige Gebäude, welches mit 5810177 Boret [Krotofhin 100 Mit Kupons ſeit Zohanni 1857. eur speciellen Ausbildung von Klavier- und Was fon eſſionirte 
Schindeln abgedeckt iſt und einen kleinen Balken⸗ 26) 4766 Chudopfice ut 100 dito Gesanglehrern und Lehrerinnen. Thorner Juformafions- Bürean 
wi . ſoll inkl. deſſelben und des Fun⸗ 4 us a zen 180 —— * 3 tg werden Schüler und Schu- beſorgt Alles, was irgend einer Vermittelung 
| lerinnen. i 8 
am Montag den 16. d. M. Vormittags 27 3503 Wieczyn Pleſchen 100 Ohne Kupons. . | Ausführliches enthält das durch die Buch- Eee Pr > zu 
10 Uhr 37 2195 Chudopſice Buk 50 Mit Kupons ſeit Johanni 1857, und Musikhandl a: > 3 2 
an Ort MN 2 hee } andlungen und durch den Unter- nimmt jämmtlicye Korreſpondenzen, Ueberſetzun 
1 Be fluftige mit hen rad nn 170 5 5 — — | Bes ge a beziehende Programm, gen, Annoncen und Expeditionen; placirt Syn 
eingeladen werden daß die dem Verkauf zum 55 6172 Koſzut Schroda 25 dito ee r e 
Grunde liegenden Bedingungen täglich in unſerem 39, 9238 Kußzkow lachen 25 Ohne Kupons. N Professor Dr. heodor Kullak, er jeder Brauch⸗ 
Geſchaftslokal einzuſehen find. 175 873 Ludomy bornik 25 Mit Kupons ſeit Johanni 1857. Königlicher Hofpianist. Spezielle Güteranfchlä 
Nach dem Verkauf des Gebäudes werden noch 30 6284 Mkodgzikowo Schroda 25 dito cc . m non1unD Reid * 
en 5 5 Baumaterialien zur Ver⸗ 32 6286 dito dito 25 Mit Kupons * 1857 Ein een ae eg entrichten. Briefe Ba Pag iſt nichts zu 
ſteigerun 5 und Johanni 1858. rankreich vollendet hat, „ Fer ! 
ofen, den 10. September 1861. 198 2415 Mitostam Wreſchen 25 Mit Kupons ſeit Johanni 1857. 1. Okt. d. J. in der franzöſiſchen und engliſchen und Berger, 
Königl. Garniſon-Lazarethkommiſſion. 32 9752 Popowo |Bimbaum 28 a 8 * er 15 e Berk ee ait 
. — 153 5611 Sierniki Wongrowitz 25 Ohne Kupons. en. Auch werden in 5 — —— ie 
en 44 7798 Trzebowo Kroteſchin 25 Mit Kupons feit Johann 1857.  |märinnen aufgenommen, die eine Menfion ihnen Möb * f 
Gee den ee Se ne , 000 en , | 5 Saen eb bel ⸗Fuhrwer 
2 lei Knieban lee B. 3½ %, j üben könne d ragen kleineſofferirt der Spediteur i 
bash dee von en 2 5485 Wiosciejeiofi | Scprimm "| 100 dito ee 5 I pen R dolph Rab ilb 
Grötze, nebſt Gebäulichkeiten, Materialien und. 43 44 Stowikowo und Galezyn Mogilno 20 Ohne Kupons. — — — u oip SuDer. 
Utenfilten im Wege des Alben et ate Die N Inhaber dieſer Pfandbriefe und Kupons werden hierdurch aufgefordert, d Pansion nr FETTE RE Te ALTEN. 
verkauft werden. Wir haben hierzu einen Ter. ſpäteſtens in dem Ueber eine anständige Pension M 4 f 
min 4 9 t am 24. Februar 1862 Vormittags um 11 Uhr N Knaben jeden Alters, Woxin Nachhülfe ob el Fuhrwer 
den 28. Oktober c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Kreisrichter Myll hierſelbſt anſtehenden Termine ſich zu melden, widrigenfalls| in den Schularheiten und die Benutzung offerirt 
i ureau unſeres Betriebs ⸗Inſpeklor e die gänzliche Amortiſation der Pfandbriefe und der Kupons zu gewärtigen haben. eines guten Piano gew wird, hat 
m B ſeres Betriebs ⸗Inſpektors zu fie die gänzlich Pfandbrief pons zu gewärtigen hab es g ührt wird, 


— — 


u 
Dirſchau (in der Nähe des Bahnhofes dafetblt 
angejegt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch ein. 
geladen werden. 


Dirſchau und Königsberg, ferner in den|jein muß. 
Stations Bureaus der Stationen Danzig, lologie, 


A; der hieſigen gehobenen evangelſſchen Rek-|dachter Befähigung werden erjucht, ſich ſofort 
torſchule iſt ſofort die zweite Lehrerſtelle mit ihren Bewerbungsgeſuchen unter Beifügung 
. e, mit 250 Thlr. Gehalt und freier Wohnung zu der Zeugniffe in portofreien Briefen an den Vor⸗ 
Die Verkaufsbedingungen find in unſerer Re. beſetzen. Es iſt Bedingung, daß Befähigung ſitzenden des Schulvorſtandes, Salarien-Kaſſen⸗ 
pifttatur auf dem Bahnhofe bierſelbſt, jo wie zur gründlichen Ertheilung des Unterrichts in Rendanten Herrmann in Plefchen zu 
n dem Bureau der Betriebs-⸗Inſpektion zuflateiniſcher und franzöſiſcher Sprache vorhanden wenden. 
Kandidaten der Theologie oder Phi. 
auch andere qualifizirte Lehrer mit ge⸗ 


I den 5. September 1861, 
5 any ie Schulvorſtand. 


der Director des Friedrich- Wilhelms- 
Gymnasiums hierselbst, Herr Professor 
Dr. Sommerbrodt die 
nähere Auskunft zu ertheilen. 


— — EEE 
as Haus St. Adalbert 19 iſt aus freier Hand 
D 1 Waben zu erfragen dafelbft, 0 


der Spediteur 


Moritz S. Auerbach 


| in Poſen. 
(Beilage.) 


Gute, 


215. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


14. September 1861. 


Stand der Lebensversicherungsbank f. D. in Gotha 


am 1. September 1861. 
Versicherte . Be #8 are ae 


Versicherungssumme . FR 2, 90 
Hiervon meuer Zugang seit 1. Januar: 


. 23,402 Pers. 
38,402,800 Thlr. 


. * . 


Versicherte * 1 x 5 0 947 Pers. 

Versicherungss umme 1,724,100 Thlr. 
Einnahme an Prämien und Zinsen seit 1. Januar. . 1,125,000 — 
Ausgabe für 343 Sterbefälle 545,600 — 


10,250,000 
10,530,000 


32 Proz. 


Verzinsliche Ausleihungen. 

e 

Dividende für 1861, aus 1856 stammennd 
Versicherungen werden vermittelt durch 


Herm. Bielefeld in Posen, Graben 7. 


A. C. Tepper in Bromberg. 
Kreisgerichts-Kassenrendant Müller in Gnesen. 
Apotheker Skutsch in Krotoschin. 

S. G. Schubert in Lissa. 

Ernst Fr. Jockisch in Meseritz. 

Carl Zakobielski in Ostrowo. 
Kanzleidirektor Spisky in Schönlanke. 


Carl Baum in Rawicz, 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungsanſtalt. Echt engl. dopp. 


Nach den eingegangenen Abrechnungen der Agenturen find im Jahre 1861 bis jept: ni 
1) 2411 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1861 mit einem Einlagekapital von 45,399 Thlr. f 


gemacht und ir .. lvorzüglicher Qualität, offerirt billigſt 
2 5 4 & * 8 4 x * 
) n für die beſtehenden Jahresgeſellſchaften 98,686 Thlr. 4 Sgr. ein Rudolph Rabsilber, 


1 Sowohl neue Einlagen für die Jahresgeſellſchaft 1861, wie Nachtragszahlungen für die 
Alteren Jahresgeſellſchaften, welche bis zum Schluſſe des Jahres zuläſſig ſind, werden bis zum 
31. Oktober c. mit einem Aufgelde von 6 Pf. pro Thaler und von da ab bis zum 31. Dezember e. 
mit einem Aufgeld von 1 Sgr. pro Thaler angenommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſo wie den Rechenſchaftsbericht pro 1860 
können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agen ⸗ 
turen unentgeltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 3. September 1861. 

E 


Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungsanſtalt. 


Spediteur, Poſen. 


Gicht- und Rheumatis- 
mus- Beidenden, 

sowie Allen, die sich gegen diese Uebel 

schützen wollen, halten unsere Wald- 

woll- Erzeugnisse zu geneigter Be. 

achtung empfohlen. Allein-Verkauf 

in dm Tapisseriewaaren-Ge- 


„se 7 * er 
5 Aus vorſtehender Mittheilung ergiebt ſich, daß ſeit unſerer letzten Bekanntmachung die e ee E, en ern ’ 
Zahl der im Jahre 1861 gemachten Einlagen ſich um 1129 und das Einlagekapital um 22,265 Priedrie * 


lr. erhöht und der Betrag der Nachtragszahlungen um 48,965 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. vermehrt Die Waldwollwaaren-Fabrik in Remda 


dat. — Die Anftalt verdankt ſonach auch in dieſem Jahre dem Vertrauen das Publikums ſchon am Thüringer Walde. 

18 jetzt die neue Zuführung von 144,085 Thlr. 4 Sgr. Kapital, jo daß die Jahresgeſellſchaft Für dieselbe: Lairitz. 

i 1 hinter dem durchſchnittlichen Umfange der in den legten Jahren gebildeten Geſellſchaften — a a ee — 
nicht zurückbleiben wird. Stri ckw 0 u e 


Die unterzeichnete Agentur kann mit Rückſicht auf die ſicheren Vortheile, welche die 
Mit einem Vermögen von 8,958,485 Thlr. ausgeſtattete Anſtalt ihren Theilnehmern für das 
Löber Lebensalter darbietet, nur dazu aufmuntern, dieſelbe in möglichſt ausgedehnter 
Dal zu benutzen, da es allein auf dieſem Wege möglich iſt, ſich durch Einzahlung geringer 
* men den Vortheil zu erwerben, für die Zeit des höheren Alters und der geſunkenen Er⸗ 
— in den ſteigenden Renten für die ganze Lebenszeit erhebliche jährliche 


men ge n 14 nen. 1 
Poſen, den 14. September 1861. 
Die Hauptagentur zu Poſen: 


M. Kantorowicz Nachfolger, 


. Komptoir: Wilhelmsſtraße Nr. un. 
N. Rehfisch’s Atelier | RNegeuſchirme 
für Photographie und Panotypie, 


werden ſauber überzogen und reparirt bei 
©. Mann, 

ilhelmsſtr. 23, im Haufe des Kaufmanns Hrn. 

endelſohn, täglich geöffnet von 8—5 Uhr. 


Drechsler und Schirmfabrikant. 
——— —— ———— ̃7‚—‚ EEE TEE TI N 
Echt robſteier Saatroggen und Weizen iſt angekommen un 
empfiehlt 


und die ſo ſehr beliebte 


Eiderwolle 


empfiehlt 


S. Tuchols 
ON ²ͤ˖ RN ATI ENTER TD 
6 Nur noch bis zum 1. Oktober. e. wird 
6 der Ausverkauf der noch vorräthigen 
Wäſche fortdauern und Käufern, insbe- f 
F ſondere Partienkäufern, große Vortheile 
1 geboten bei 
HR. Krain, Sapiehaplatz Nr. 1. ) 
Sapiehaplatz Nr. 5, im weißen Adler. De Eſengiehere und Mafchinen« Bauanftlt 
b mpfichtt Kartoffel. nb Malsanekfehen für 
I und 9 
Theodor Bauart, S dichten Guß zu billi⸗ 
Die erweiterten Geſchäftsräume geſtatten es, meiner 
* * * 
Mäntel-, Mantillen- und Zacken-Fabrik 
einer größere Ausdehnung zu geben. l 
Die neueſten Fagons, nach Pariſer Modellen gearbeitet, find bereits am Lager 
h Die diesjährige Mode vereinigt Eleganz mit Solidität und habe ich alle Genres, von den billigſten bis feinften, nur 
in guten ſoliden Stoffen arbeiten laſſen. 
Preiſe billigſt aber ganz feſt. mM) ion Se 77 7 7 77 
(Modewaarenlager en gros & en detail). 
Posen, im September 1861. 


or Wilhelmsftrae Nr. 10. 
Kindergarderobe, Damenmäntel u, 
Serre 
Schuhmacherſtr. 20. gen Preiſen. 
und bieten eine ebenſo großartige als ausgeſucht ſchöne Auswahl. 
ene Anzeige zu machen, dass ich am 


Hiermit bechre ich mich, Innen die ergeb 
hiesigen Orte, 
am alten Markt Nr. 55, 1. Etage, neben den Herren S. Kronthal & Söhne, 


ein Weisswaaren-, Stickerei-, Seiden-Band- 
und Blumengeschäft 


en gros & en detail 


Mein Weißwaaren-, Tüll⸗, 
Band⸗ und Blumenlager be⸗ 
findet ſich nur in meinem Hauſe, 
Breiteſtraße 29, und bitte ich, 
genau auf meinen Vornamen und 
Firma zu achten. 

Aron Aronsohn, 


etablirt habe, 
Breiteſtraße 29. 


Anfordenmglähtige Erfahrung und hinreichende Mittel setzen mich in den Stand, allen 


u zu genügen, und indem ich dieses Unternehmen Ihrem geneigten Wohl- 
Be bee — empäohlen halte, bitte ich, mich mit = en 8 Ft 5 m if — 1 
32 es mein eifrigstes Bestreben sein wird, durch strenge reelle Bedie- 2 — 
nung Ihre Zutriedenheit mir zu erwerben und zu erhalten. N u M armorarbeilen a; 


Hochachtungsvoll 


Emil Aronsohn. 


jeder Art, vorzüglich Grabſteine, Kreuze, 
Schrifttafeln ꝛc., wovon ſtets großes Lager vor⸗ 
handen iſt, werden von mir nicht nur in ſchleſi⸗ 
— mgre ſchen., ſondern auch in beſtem weißen Kararer , 


e % Soso ſo wie en 5 Mar · 
2 N 1 mor auf das Billigſte und Sauberſte ange⸗ 

2 Strickwolle und Vigogne 

5 in größter Auswahl empfiehlt. A Bi ler. 


SR 
7 


2 


5 fertigt. 
„ _ Weil ich mein Fach in Berlin beim königl. 
Hofſteinmetzmeiſter gründlich erlernt habe, 
Markt 79, gegenüber der Hauptwache. . ſolches ſchou 16 Jahre in Schlefien und hier 
er RK? ſelbſtändig betreibe und nur mit wirklich gelern. 
j tere Ten ten Leuten arbeite, werden von mir nur folche 
Arbeiten geliefert die dem Gutachten jedes Sach⸗ 
verſtändigen ſtichhalten müſſen, und kann ich ſo. 
mit als Selbſtverfertiger für hieſigen Ort 
a „nur allein die billigſten Preiſe ſtellen. 
el⸗ Pianos, ſo wie ©. Sametzki 
nteiter Garantie, | Bildhauer und Steinmetzm Friedrichftr, 28. 


N Du gr I a, 2 
* AR? 


lies Fabrik von 


eiſter, 


jiebte Steinkohle, win und 


bei 


„ heringe, marin. Lachs, Neun: 
ki, augen u. Neuſchateller 8 


Um bis zum erſten Oktober mit meinen 
ſämmtlichen Waaren zu räumen, verkaufe ich ſolche 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Lad. Joh. Meyer. 


Die vollständige Ladeneinrichtung steht ebenfalls zum Verkauf. 


Markt. 87. Gewerbe⸗Halle. Markt 87. 


Da Ende dieſes Monats das Lokal geräumt wird, fo werden die noch vorhandenen 
Möbel zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Eine große Auswahl 


der neueſten Moderateur⸗Lampen 
empfing und verkauft unter Garantie billigſt 


@. Schoemecker. 


Großes Lütticher Gewehr-Depot 
bei J. J. Löhnis Sohn in Köln a. Rhein. 


| Um mit einer großen Partie feinerer Jagdgewehre (von Thaler 20 pro Stück an aufwärts) 
u räumen, verkaufe ich ſolche zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Grabschmuck f * „Seifen 
jeder Art wird schnell, billig Toilette Felt⸗Scifen 
und schön geliefert; — eben ſind unstreitig die anerkannt beſten, mildeſten 
erhaltene Stücke von selte- und auch die billigiten aller, gleichviel unter wel« 
ner Schönheit geben chem Namen exiſtirenden Toilette⸗ Seifen. Es 
wiederum Zeugniss davon. ſind geſottene, ſehr ſorgfältig zubereitete Kern⸗ 
Posen, Friedrichsstrasse 33. ſeifen, frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. 
SERIES . Klug. a Ihres oroben . konſerviren 
- u 9 Nie vor allen anderen Sorten die Haut am beiten 
Cn iſt Neueſtraße Nr. 2 zu und machen dieſelbe weich und zart. Das Ge⸗ 
N gentheil hiervon bewirken die Cocos ſowie alle 
hochſchäumenden Seifen, weil fie zuviel Laugen 
theile enthalten, welche die Haut angreifen und 
derſelben natürlich ſehr ſchädlich find. Sowie 
die Fettſeife die vorzüglichſte Waſchſeife iſt, 
ebenſo iſt fie auch eine gute Mafirfeife, weil ſie 
das Barthaar erweicht und den Schaum lange 
hält und dann auch iſt ſie zum Waſchen und 
Baden der Kinder, deren Haut leicht durch an⸗ 
dere Einflüſſe leidet, beſonders zu empfehlen. 
Mein Fabrikat in Fettſeifen iſt mit meiner 
Firma verſehen, worauf ich zu achten bitte und 
iſt daſſelbe nur vorräthig in Poſen bei den 
Herren 
Leon Dattelbaum. 
HH. Elkus. 
L. Gehlen. 
F. Landgraf. 
Herm. Mögelin, 


11 C. G. Kämmerer 


ne Seifen und Parfümeriefabrikant in au. 


nag, m meyer & co., Weintrauben 
Wilhelmaplatz Nr. 2 [find zu haben im Garten Halbdorfſtraße 21. 


uno 


Alle Arten Lampen 
werden reparirt 


Sou "Lapurgkg 


asse 3 


Stralſunder Brat⸗ 


3 Von den hohen Medizinalbehörden verschiedener deutſchen Staaten a probirt. 


Echter Malz⸗ Extrakt — Kraft- Geſundheitsbier — von 


Dr. med. Stanelli. 


Dr. med. Merkel's Kinder⸗Malzpulver, 


zur Aufhülfe und Kräftigung der Kinder für die verſchiedenen Alters⸗ 
ſtufen zubereitet. 

Dieſe amtlich geprüften, nach Anleitung und Vorſchrift praktiſcher Aerzte ſorgfältigſt 
ubereiteten Fabrikate erweiſen ſich fortwährend in ihrer überraſchenden, geſundheitsför⸗ 
ernden Nützlichkeit und find in Posen allein echt zu haben bei 

Herrmann Moegelin, Breslauerſtraße 9, 
| Fabrik von J. F. W. Rohrsehneider in Potsdam. 


Wichtig für Bau⸗Unternehmer, Haus: und Fa⸗ 
brikbeſitzer ꝛc. 


Geſtützt auf zehnjährige praktiſche Erfahrung und zahlreiche höchſt günſtige 
Zeugniſſe von Ingenieuren und Architekten erlauben wir uns hierdurch dis - 


unveränderliche waſſerdichte Wineralmaſſe 
| Fr. Lauterburg, 


Techniker und Mitglied der Academie nationale in Paris, 
als das vorzüglichſte Schutzmittel 
gegen Feuchtigkeit und Näffe im Mauerwerk, gegen Fäulniß des 
Holzes und gegen Oxydation des Eiſens und anderer Metalle, ſo 
| wie auch zur Herſtellung waſſerdichter Stoffe 
zu empfehlen, ſind zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft auf portofreie Anfragen 
ſtets mit Vergnügen bereit und verſenden dieſelbe in Kiſtchen von netto 25 Pfd. 
für 4 Thlr. gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 


Jung & Ce. in Berlin 

3 21, 

alleinige vomErfinder ausſchließlich autori rte Fabrikanten dervauterburg'ſchen Mineralmaſſe. 
Ueber die Verwendung dieſer Mineralmaſſe ift eine Brochure für 


2½ Sgr. in allen Buchhandlungen zu haben. 


| 
I 


> 


roße Nitterftr. Nr. 1 iſt 1 möblirtes 
G Zimmer ad Oktober zu verm. Das 
niethen. Nähere zu erfragen klein Gerberſtr. Nr. 8. 


e 
um 4. Oftober d. F. wird bier oder außer- In dem der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
| 


r. Gerberftrafje 3 iſt im zweiten Stock 
eine Wohnung von 5 Stuben, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 


i n f dri 13 Kremling’ 
halb ein Lokal geſucht, paſſend zur Reſtau⸗ ſchaft gehörigen ehem emling ſchen 
ration, Parterre- oder Kellerlokal. Sranto⸗Udr. Haufe, kleine Niers Air. 6, iſt eine große 
sub S. nimmt die Expedition d. Bl. entgegen. Wohnung nebit 8 ale 
5 2 . rg 5 1. Oktober et ermiethen. as 
Mühlenſtr. 11, Tr., ift 1g. in Simm. b. L perm. Nähere erfährt man auf dem Bahnhofe beim 
Sandſtr. 8. i. 2. St. eine frdl. 2 fenſtr. m. St. z. v. 


! Stations -Einnebhmer Dessin. 
— — 30 iſt ein möbl. Zimmer zu verm. Büttelſtr. 19 iſt 1 möbl, part. St. n vorn zu verm. 


agazinſtr. 1 iſt im 1. Stock eine freund-| Hültelſtr. 19 ift 1 großer Schülſboden zu nam” 
ie möbl. Stube zu vermiethen. . - - B oden zu verm. 
Jer Eis- und Lagerkeller, Mühlenſtr. 8, Fir einen Realſchüler, der die 
welchen der Brauereibeſitzer Herr Hugger lernen will, wird ein Unterko 
lange Jahre zur Pacht hatte, ift anderweitig zu Provinzialſtadt geſucht. 


vermiethen. 5 2 wollen gütigſt unter A. 
Büttelſtr. 18 eine möbl. Part. Stube zu verm. Posen Adreſſe abgeben. 


Handlung er 
interkommen in einer 
Hierauf Reflektirende 
B. poste restante 


Für Handlungsreifende und Ver. 
käufer find in verſchiedenen Branchen vor⸗ 


theilhafte Stellen in Berliner und auswär⸗ feld in Poſen, Markt 77, erlaubt ſich beim 


tigen Häuſern zu beſetzen durch das mer ⸗ 
kantiliſche Plazirungskomptoir von 
Holz & Co. in Berlin, 
24 Fiſcherſtraße 24. 
Ein Oberinſpektor 
zur ſelbſtändigen Bewirthſchaftung 
utes mit Gehalt von 300 Thlr., Deputat und 
eitpferd, und ein zweiter Jaſpektor mit Ge⸗ 


eines Ritter- zu empfehlen. 


Die Buchhandlung von Ernst Reh - 


Beginn der längeren Abende ihren 


Journal-Lesezirkel, 


welcher die gediegenſten Journale enthält, beſtens 
Das Verzeichniß derſelben und 
die Abonnementsbedingungen können im Ge⸗ 
ſchäftslokale der genannten Buchhandlung einge ⸗ 


balt von 200 Thlrn. Deputat und Reitpferd, ſeben werden. 


werden zu engagiren gewünſcht. 
L. Hatter, landwirthſchaftliche Agentur, 
Berlin. 

3˙⁰ Uebernahme einer Privatſchule wird ein 
geprüfter Lehrer geſucht, der für die mittlern 

Klaſſen eines Gymnaſiums vorbereitet. Adreſſen 

an die Expd. d. Ztg. 

Eis Lehrling findet ſofort Unterkommen beim 
Bäckermeiſter Faden, Mühlenſtraße 18. 


— — 


Lehrlingsgeſuch. 

2 Handlungslehrlinge, evangeliſcher Koufeljien, 
welche perfekt polniſch ſprechen, werden unter 
günſtigen Bedingungen zu engagiren geſucht. 
Selbgeſchriebene Meldungen werden poste re- 


Gan made finden dena Be 
ſchäftigung im Laden Sapiehaplatz Nr. 1. 


roſien 


Mufikalien-Leihinftitut 


von 


Ed. Bote & U. Bock 


Posen, Wilhelmsſtraſſe 21, 
können täglich Theilnehmer unter den 
bekannten vortheilhaften Bedingun- 
gen beitreten; alle neue Erſchei⸗ 
nungen der muſikaliſchen Literatur wer⸗ 
den in zahlreichen Exemplaren in 
daſſelbe aufgenommen. 

Die Abonnements mit Berechtigung 
für den ganzen gegablten Abonne ; 
mentsbetrag Muſikalien nach freier 
Wahl gratis entnehmen zu können, 
werden berteng empfohlen. 

Alle öffentlich angekündigten 
Musikstücke sind sofort nach ih- 
rem Erscheinen bei uns zu haben. 


Ed. Bote & G. Bock, 


königl. Hof-Muſikhändler. 


Soeben erhielt die 


J. J. Heine'ſche Buchhdl. 


Markt 85: 
Berthhold Auerbach's Volks⸗ 


kalender für 1862. 

Mit Beiträgen von Karl Andree, A. 
Bernſtein E. Engel, B. Sigismund, 
N. Virchow und dem Herausgeber. — 
Illuſtrirt von W. v. Kaulbach, Ed. Ille 
und Paul Thumann. 
Kalendarſum, dem hundertjährigen Kalender und 
dem Jahrmarktsverzeichniß in der Preuß. Mo⸗ 
narchle. In eleg. farb. Umſchlag geheftet. — 
Preis 12½ Sgr. 


helmsplatz 


Mit vollftändigem | Kreuzkirche. 


N, der Nieolaijchen Sortiments buch ⸗ 
handlun 0 * jelski), Wil- 
K u 


grandflener: Regelung 


Preußen 
auf Grund der Geſetze vom 21. Mai 1861 
Dargeſtellt 


nach Geographie, Geſchichte, Statiſtik 
und Recht 


von 
H. A. Mascher, 
königlicher Kreisſekretair und Polizeianwalt zu 
Naumburg a. d. Saale. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
ei E. H. Schroeder in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


aben: 
Ueber die wahren Urſachen 
der 


0 habituellen 
Leibesverſtopfung 


u 
die zuverläſſigſten Mittel, 
dieſe zu beſeitigen. 
Von Dr. Moritz Strahl, 


königl. Sanitätsrath in Berlin. Carl Düſterbaupt in Züblen, Bankier Jakob 
Achte, mit Abbildungen erläuterte, 


durch eine Abhandlung über die Cho⸗ 
lera reich vermehrte Auflage. 
8. geh. 12 Bogen. Preis 10 Sgr. 

Ein Werk, das ſchon vielen Tauſenden 
zum Segen gereicht hat, bedarf keiner beſonde⸗ 
ren Empfehlung, am wenigſten in einer Zeit, 
wo Charlatanerie das leichtgläubige Publikum 
durch öffentliche Dankſagungen und Eigenlob 
ſpenden alltäglich in dreiſteſter Weiſe zu täuſchen 
verfucht. Es genügt, darauf hinzuweisen, daß 
der Verfaſſer durch ſeine glückliche Behandlung 
Unterleibskranker einen glänzenden Ruf, weit 
über die Grenzen Deutſchlands hinaus erlangte. 
Leider iſt derſelbe im Oktober 1860 mit Tode 
abgegangen; allein ſeine bewährte Kurmethode 
wird auch fernerhin in gleicher Zuverläſſigkeit für 
die leidende Menſchheit erhalten bleiben, da ſein 
vieljähriger und mit der Eigenthümlichkeit der 
Strahl'ſchen Behandlungsweiſe vollkommen ver» 
trauter Freund und oftmaligerÖtellverireter, Herr 
Sanitätsratb Dr. Leſſing in Berlin, der daſelbſt 
wegen feiner reichen Erfahrung und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gründlichkeit zu den beſchäftigtſten und 
geachtetſten Aerzten gehört, auf beſonderen 
Wunſch der hinterbliebenen Familie die Praxis 
des Verſtorbenen übernommen hat, dieſelbe bei 
Unterleibskranken in feinem Sinne gewifienhaft 
fortſetzt, und ſeit Jahresfriſt bereits weit und 
breit durch gleiche ausgezeichnete Erfolge bekannt 
geworden iſt. 

— 
S waldsthor erwarten, 

Kirchen» Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 15. Sept. Vorm. : 

Herr Oberprediger Klette. Nachm.: Herr 

Paſtor Schönborn. 

Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Scan 
tag, 15. Sept. früh 9 Uhr: Herr Konſiſto⸗ 


ofen iſt zu haben: 


—— 
onntag früh 10 Uhr werde ich Sie am Eich. 


6 
rialrath Dr. Goebel. Abends 6 Uhr: Ver 


rediger Franck. | 
bade 18, Sn. ura. 6 übe: Her Zum Beſten der Abgebrannten 
rediger Franck. | 
2) Neuſtäpkiſche Gemeinde. Sonntag, in Zerkow 
15. Sept. Vorm. 11 Uhr: Herr Prediger Her wird im 


Kurſaale zu Dembno 
bei Neuſtadt a. W. 


Dienſtag den 17. d. M. 


Abends 7 Uhr 


in großes Nonzert 
Freitag, 20. Sept. Abends ½8 Uhr: Herr I ſtattfinden. . Daſſelbe wird um jo mehr 
Paſtor Böhringer. der regen Theilnahme eines hochgeehrten 
| —ů ů—ů—ů—ů—ů —ů—ß— Auen wohin als letzterem außer 
x ili N einen wohlthätigen Zweck zu erfüllen au 
Familien: Nachrichten. noch die Gelegenheit 5 wird, ange 
der ausgezeichnetſten königl. Hof⸗ 
Nach einem kurzen Krankenlager ent. künſtler aus Berlin zu hören, welche 
ſchlief geſtern meine innigſtgeliebte Frau mit der größten Bereitwilligkeit ihre Mit. 
Charlotte geb. Bruſchky. Dies zeige wirkung zugeſagt haben. Billete find 
ich hiermit tief betrübt allen Verwandten à 1 Thaler, ohne der Wohlthätigteit 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Schranken zu ſetzen, an der Kaſſe zu haben. 
Theilnahme an. Die Beerdigung findet zerkow, im September 1861. 
Montag Nachmittag 5 e Das Komite für bie Abgebzannten 
. ‚ in Zerfot, 
Berdychower Damm Eraf Myeielski. v. Luka= 
szcewski. Dr. Adamkie- 
wiez. Haase. 


Heſellſchaſls⸗-Colial. 


Sonntag den 15. Sept. 1861 Tanz⸗ 


wig. (Abendmahl). 

Freitag, 20. Sept. Abends 6 Uhr: Herr 
Prediger Herwig. 

3 Sonntag. 15. Sept.: Herr 
Diviſionsprediger Bork. 

Ev. luth. Gemeinde. Sonntag, 15. Sept. 
Borm.: Herr Paſtor Böhringer. Nachm.: 

Derſelbe. 


Dankſagung. 
Für die uns bewieſene ſo große Betheiligung 
an dem geſtern ſtattgehabten Begräbniſſe un⸗ 
ſeres verſtorbenen vielgeliebten Sohnes Hein⸗ 
rich, ſagen wir hierdurch ſämmtlichen geehrten 
Theilnehmern unſern herzlichſten Dank. 


Poſen, den 14. September 1861, kränzchen. Heiser. 
Carl Dietz, Schloſſermeiſter, nebſt Frau. x = 

Auswärtige Familien-Machrichten. i ini 
e gl Ra u 


telsmann mit dem Reg.⸗Referendarius J. Weſſel. 
Verbindungen. Erfurt: Frl. v. Beeren, 
mit dem Reg.⸗Aſſeſſor Uckro. 
Todesfälle. Frau H. v. Rudlolff in Niesky, 
Miſſſonär W. Artopé in Jannowitz, Oberpred. 


b [Produktenverkehr.] Unſer Markt 


Bei ſehr reger Kaufluſt verkauften ſich ſämmt⸗ 
liche Transporte raſch zu erhöheten Preiſen, auf 
welche Steigerung das regneriſche Wetter, wel⸗ 
ches bis gegen Ende der Woche anhielt, nicht ge. 
ringen Einfluß übte. Wir notiren: feiner Wei ⸗ 
zen 73--77 Thlr., mitteler 67—71 Thlr. ordi. 
närer 59—63 Thlr.; ſchwerer Roggen 45—47 
Thlr., leichter 41 — 43 Thlr.; große Gerſte 34 
bis 36 Thlr., kleine 33—35 Thlr.; Hafer 19—21 
Thlr.; Buchweizen 2730 Thlr.; Kartoffeln 
9¼—11½ Thlr. — Mehl wenig verändert, 
Weizenmehl Nr. 0 5½ Thlr., Nr. 0 u. 4 5½% 
Thlr., % e — 0 3% Thlr., Nr. 0 
ES und 1 3½ Thlr. pro Zentner unverjteuert. — 

riedrich, Muſit 2 Gumbert. — Vorber Im Termindgeihäfte in Roggen blieb mit kur⸗ 
1 Ein Poſſe in 1 Akt zen Unterbrechungen günftige Meinung vorherr⸗ 
Ea ettel; dann: Ein moderner Bar ſchend, die durch lebhafte Umſätze und gehobene 
bar, Luſiſpiel in 1 Akt von G. von Moſer. Preiſe Ausdruck fand. Zum Schluſſe der Woche 
| Schluß lebende Bilder. 1) Die Infti- inden die Sti | 
Dumm t Ad, ermattete indeß die Stimmung und es trat ein 
| gen Aa 2 in 2 Bildern. 2) Der alte Weichen der Preiſe ein. Roggenankündigungen 
— est n dem gen and zweiten hatten fait gar nicht ſtatt.— Von Spiritus hate | 
vi — 15 di Biol wice { von ſen wir aus neuer Produktion eine ziemlich ſtarke 
N ps Eb. 1 olſne vorgetragen Zufuhr, die hauptſächlich zum Bahnverſand be. 
5 Herrn 935 se fi d 1 nutzt wurde, während Kündigungen äußerſt ge- 
9 2 110 zur u 90 ermäßigten ringfügig blieben. Die Tendenz erhielt ſich wie 
(Mylins Hot 85 1 Den ron. beim Roggen bis gegen Wochenſchluß feft bei 

u € € 127 S. aſſenpreis Lo- erhöhtem Werthe, ſtellte ſich aber ſchließlich matt 
ge perrſitz 12 Sgr. und die ſämmilichen Terminskurſe mußten einen 
f ned is ſtets bewieſene Wohlwollen mich Rückſchlag erleiden. 
ſtützend wage ich es auch diesmal ein hochacht⸗ z diſchen Festes w ze] 
bares Publikum zu dieſer, von 55 Regen Des hohen jüdischen Feſtes wegen kein Geſchäft. 

Wafferftand der Warthe: 


Theatermitgliedern zu meinem Benefiz veran⸗ 
Poſen am 12 Sept. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 3 
5 er . n 


Kirchheim in Berlin, ein Sohn des Hrn. v. Blu- 
menthal in Schönnewig, des Hrn. v. Werthern 
in Klein» Wertber, eine Tochter des Hrn. R. 
Biermann in Berlin, des Hrn. R. Krahn in 
Hirſchberg und des Hrn. Wilhelm Qufstorp in 
Ducherow. 


— - — — ne 
Stadttheater in Poſen. 
\ Sonntag, den 15. Sept. 1861. Zum Benefiz 


für den Muſikdirektor Herrn Joſ. Zeeh. Der 


Liebestrank, Vaudeville in einem Akt von W. 


| 


ſtalteten Vorſtellung ganz ergebenſt einzuladen, 
und um zahlreichen Zuſpruch zu erſuchen. 
I. Jos een. 
I 
Lambert's Garten. 
Sonntag den 15. September 
CONCERT. 


Anfang 4½ Uhr. Entrée à Perfon 1 Sgr. 
n F. Rude. 


Zoll. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 13. Septbr. Wind: NO. Ba- 
rometer: 288. Thermometer: 16% f. Witte⸗ 
rung: herbſtlich ſchön. 

Weizen loko 65 a 85 Rt. 
Roggen loko 514 a 523 Rt., p. Sept. 50g 


Staats- Schuldſch. 


a 49% a 50} Rt. bz., Br. u. Gd. 
503 3492 à 504 Rt. bz., Br. u. 
Nov. 505 a 50 à 50 f Rt. bz., Br. u. Gd. p. 
Nov.⸗Dez. 503 a 50 a 502 Rt. bz., Br. u. Gd., 
p. Frühjahr 503 a 50 a 50f Rt. bz. 


Okt. 232 a 23} Rt, 


112} a 12} 4 12%/,, Rt. bz. u. Gd., 12} Br., p. 


war während dieſer Woche zumeiſt von Händlern Rt. bz., Okt⸗Nov. 47 f an 
mit mittelmäßigen Getreidezufuhren ersehen. 4 , 40 dA eren 


Gd. f 


3 & Sept.-Okt. 
d., p. Okt. 


Große Gerſte 38 à 46 Rt. 
Hafer loko 21 a 27 Rt., p. Sept. u. Sept. 
p., Okt.-Nov. u. Nov.⸗Dez. 
1 1 p. Frühjahr 247 Rt. bz. u. Br., 
ÖL foto 1230 Rt. Br., p. Sept. 121 124.4 
127/24 Rt. bz. u. Gd. 124 Br., p. Siet 


Okt⸗Nov. 124 4 12¼ à 124 Rt. by, Br. u. 
Gd. . Nov.-Dez. 12% a 1 N. bz u. Br., 
123 G. p. April⸗Mal 123 Rt. bz. u. G., 127 Br. 

Spiritus loko ohne Faß 21} a 21'7/,, Kt. bz. 
mit Faß 218 R. p. Sepibr. 21} a 215 213 
Rt. bz., p. Sept.⸗Okt. . 21 a 21% Rt. bz. 
Br. u. Gd., p. Okt.⸗Nop. 4 20 4 9 bz. 
u. Gd., 20} Br., p. Nov.⸗Dez. 20 a 193 a 20 
Rt. bz., Br. u. Gd., p. Dez.⸗Jan. 20 3195 a 20 
Rt. bz., Br. u. Gd., p. Jan. Febr. 204 a 193 
a 20 Rt. bz., Br. u. Gd., p. April-Mat 20 4 
20} a 204 Rt. bz. u. Br., 20} Gd. 

Weizenmehl 0. 54 a 54, 0. u. 1. 48 a 54 Rt. 
Roggenmehl 0. 34 a 44, 0. u. 1. 38 a 34 Rt. 

(B. u. H. Z.) 

Stettin, 13. Septbr. Das Wetter blieb 
rege e und kühl. 
Weizen loko p. 85pfd. gelber pomm. nach Qual. 
83853 Rt. bz., neuer Poln. bunt. loko u. rol⸗ 
— Sapfd. 833 Rt. bz., weißer Krakauer 83pfd. 

51 At. bz., 1 Lad. S3pfd. 27 Sth. alter weißb. 
Bromb. ſchwimmend 79 Rt. bz., geſtern Abend 
noch eine Ladung vorpomm. S9 pft 85 Rt. bz. 
160 W. gelber ſchleſ., neuer 33/84pfd. abgelad., 
83 Rt. bz., 83,8 5pfd. gelber Sept.⸗Okt. 8, 847 
85 Rt. bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 833 Rt. Gd., Frühj. 
825, 83. Rt. bz., Br. u. Gd. 

Roggen loko p. 77pfd. geringer 46 Rt. bz. 
beſſerer 48 Rt. bz., 77pfd. Sept.⸗Okt. 47, , & 


8 Rt. bz. 
Gerſte, feine Schleſ. loko p. 70pfd. 45 Rt. bz. 
Oderbr. p. Conn. 40 Rt. bz. 
Hafer und Erbſen ohne Handel. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
72—85 46 —50 34—40 22—25 44—52 
Rüböl loko 124 N. Gd., Sept.⸗Okt. 127, 
6175 bz. 1 Br., 4 Gd., April-Mai 12 Ni. 
4 Br. 

Spiritus loko ohne Faß 214 Rt. bz., an Pros 
duzenten 214 Rt. bz., kurze Lief. 21 Rt. bz., 
Sept. 214 Br., 21 Gd., Septbr.⸗Okt. 20 Rt. 
Br., Okt.⸗Nov. 19 ½ Rt., Frühj. 20, 195 Rt. 
bz., Gd. u. Br. (Oſtſ. Zig.) 


Breslau, 13. Sept. Wetter: heute klare 
Luft, früh +3%. Wind NW. 

Weißer Weizen 82— 85-8893, gelber 82— 
85-88-92 Sgr. 

Roggen, 54—56—59 62 Sgr. 

an e, 43—45—47 Sgr. 

afer, 22—23— 
Erin 40—40 ZB SR: 


bien Sgr. — 
Winterraps 98—103—105 Sgr. 
Winterrübſen 94—96—98 Sgr. 
eee rar Sgr. 
eeſamen roth 11— 14 Rt., 2— 
— Rt. n ee 
artoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
r 204 W or a 
n der Börſe. Roggen p. Sept. 45} bz. 
u. Br., Sept.⸗Okt. 45 A Br Sit Non 
Br., Sehr. 51 451 Br., Dez.⸗Jan. 45 bz. u. G, 
Jan.-Febr. 45} bz. u. Br., Febr. Matz 45 bz. 
u. Br., April⸗Mai 46 Br. 
Rüböl loko u. p. Sept. 12 Br., Sept.⸗Okt. 
1144 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 125 Br., Nov. ⸗Dez. 
Dez.⸗Jan. u. Jan.⸗Febr. 12} Br., April-Mal 


Spiritus into 200 b 

piritus loko 20} bz., p. Sept. 193 bz., Sept. 

915 1 bz. Ok. Bios. a April 
al 19194 bz. (Br. Odlsbl.) 
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Niederſchleſ. Märk. 4 | 975 bz Deſtr. Kredit- do. 5 64-8 bz Berlin.Stettin 45101} b do. IV. S 1015 G 5. Stiegliß⸗Anl. 5 87g bz u B 
Niederschl. Zweigb. 4 — — omm. Ritt. do. 4 79 f bz u G do. II. Em. 4 928 b; in 1 Ser 21016 806. do. 5 100 bz 
do. Sammer. 4 — oſener Prov. Bank 4 | 8% do. III. Em. 4 9217 bz . Preußiſche Bonds. Englische Ant. 5 1008 etw bz u 8 
Nordb., Fr. Wilh. 5 44 bau B reuß. Bank. Anth. 43 123 bz Bresl. Schw. Freib. 43 983 bz Freiwillige Anleſhe 44 102 bz N. Ruſſ.Egl. Anl. 3 04 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. O. 3125126 bz Roſtocker Bank Akt. 4 110 G Brieg⸗Neißer Eee Staats Anl. 1859 5 1078 bz oln. Schatz O. 4 803 G 90 4G 5 
e , ee, e e eee 
Oeſt. Franz. Staa 54-36 bz Bank-Akt. n-Minden 44 1014 © 0. 185604 do. B. — 23 . 8 
Oppeln" eren 31 8 Berinbbant. Han. 4 1004 G do. II. Em. 5 1030 br do. 1853 4 91 15 br. u. n SR. 4 sh er a 65 
Pr. Wb. (Steel⸗By4 55 © Waaren- Kr Auth. — — do. 4 93 8 N. Pram Sta 185534124 bz Pert S. 5008 4 2 anti > 
Die heutige Haltung der Börje kontraſtirte Mark gegen die der Vortage. Sl ga e e 12 ie Pete Set gg Aktien 1124 Br. dito Prior 
* 1 I Dplig, 92} Br. 91. Oblig. . , dito Prior, Oblig. Lit. E. 991 Br. Köln. Minde — 
Breslau, 13. September. Die Börſe verkehrte in günſtiger Stimmung, oberſchleſiſche erfuhren eine wei- | dite Prior. Oblig. —. Nelſſe⸗ Brieger —. Oderſchleſiſche ' n, Mindener Prior. . 
tere beträchtliche Steigerung, öſtr. Sachen wenig verändert. 8 ſuh Prior. Obitg. 92 Br. 2 Prior. Oblig. Lit. F. 400 B. t u. C. 125% Gd. dito Lit, B. 1121 Gd. dito 


Schlußkurſe. 


Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. 
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